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1860.
R ed ig ir t  von dem Secretär und Geschäftsleiter,

k. k. F i n a n z -  (Eon c i p i  s t en XI u g u pt D t  m i ß .

A b t Georg von Nein M d dos Kloster Londstrosj
( 1577 — 1605 ).

D u rc h  Pe t e r  v. Radie.

' i n  b w r  cs; J a h r h u n d e r t e  s t ä t i g  g u t  g c - 
f ü h r t e s  u n d  e r h a l t e n e s  H a u s a r c h i v  ist i m m e r  
e i n  W a h r z e i c h e n  v o n  der  a l l g e m e i n e n  B l ü t h c  
d e s  H a u s e s  *)• “ D iese W orte des gen ialen  Cultur- 
Historikers R i e h l  fand ich in der kurzen Z eit meiner 
historischen Forschungen wiederholt auf's Glänzendste bestä­
tigt. E in m al in B etreff des Cistercicnser - S t i f te s  R ein  in 
Steierm ark und dann bei dem gräflichen Hause Herber­
stein 2) in G r a z; beide, das geistliche w ie das weltliche 
H a u s , erfreuen sich der schönsten B lüthe und beide besitzen

D a s  so angelegte Archiv unter G eorg's Nachfolgern  
(wie natürlich) verm ehrt, m it P ie tä t  bewahrt und nun ganz 
zweckmäßig geordnet, bietet dem Forscher innerösterreichischer 
Geschichte ein bedeutendes M ateriale. Aber noch eines birgt 
„die alte R una" für diesen Forscher —- ich meine die schöne 
reiche B ib lio th ek ! D iese enthält, außer manchen handschrift­
lichen Schätzen und älteren theologischen und historischen 
W erken, auch die Büchersamm lung Kaiser Ferdinand I I .  4 ) ,  
welche durch die in ihr, wie nirgend andersw o, vollständig  
erhaltenen S tr e it -  und Gegenschriften jener stürmischen Z eit 
von besonderem Interesse ist. I n  unsern T a gen  bekommt 
sic durch die Fürsorge des hochw. A btes Ludwig (C rophins 
Edlen v. Kaisersieg) immer neuen Zuw achs an den treff­
lichsten und kostbarsten Werken aller D iscip linen  der N eu ze it5).

D ie  hohe G nade des ebengenannten, in S tcicrm ark's
ein durch Jahrhunderte her in Ehren erhaltenes H ausarchiv . G auen , sowie w eit über dieselben h inaus a ls  kunstsinnig und 

D en  Grund zu einem g e o r d n e t e n  Archive im S tif te !  ticfgebildet bekannten P rä la ten  hatte mir zum B ehufe meiner 
R ein  legte schon Abt G eorg , derselbe, der den Gegenstand historischen Arbeiten den unumschränkten Gebrauch a llc r S t if t s -
nachfolgcndcr D arstellung bilden soll. E r  verfaßte bereits 
ein R epertorium  sämmtlicher, seine Abtei betreffenden D i ­
p lom e, welche S a m m lu n g  dann ein späterer C onvcntualc, 
der bekannte A la u n s (Lehr) bei Zusam m enstellung seines

sam m lungcn °) —  und, w a s  dam it zusamm enhing, einen 
längeren A ufenthalt im wundcrlieblichcn R ein  (J u li 1 8 8 8 )  
gestattet.

D a fü r  m einen gebührenden D ank ausznsprechen, bietet
fünfbändigcn W erkes: C hronicon R unense (M anuscript im ! sich cm dieser S te l le  die erwünschte G elegenheit; den ? . P. 
Archive zu R e in , eine Abschrift im Joanneum s-A rchive zu! C onvcntualcn aber sende ich folgende Zeilen a l s  h e r z -  
G raz) benützt hat 3);  und von G eorg's R egim ente (1 8 7 7 )  1 1 el; c it G r u ß  z u  m N e u j a h r  —  m ögen sie ihn a ls
an b is auf heute ist der Zustand des S t i f te s  fast ununter­
brochen w ohlgeordnet, ja mehr noch, m u s te r h a f t .

Erinnerung an die m it ihnen im wissenschaftlichen Verkehre 
und im geselligen V ergnügen  zugebrachten, mir unvergeß­
lichen S tu n d en  gütig aufnehm en!

’) D ie  Naturgeschichte des Volkes, als G rundlage einer deutschen 
S o c ia l-P o lit ik  von W . H . R iehl. 3. B d . D ie  Fam ilie (dritter 
unveränderter Abdruck). S tu t tg a r t  und A ugsburg. C otta 1855.
p. 266.

’ )  Dieses Archiv, das m ir m it großer Liberalität geöffnet wurde, 
enthält beträchtliche Schätze fü r unsere Landesgcschichte. D a s  
Geschlecht der Herbersteine w ar ja  bekanntlich Jah rhunderte  hin­
durch in  K ram  begütert und die vorzüglichste Glanzperiode des 
Hauses unter dem Wicdcrcntdeckcr R nß land 's  (rote ihn Vodnik 
n an n te ), dem durch seine diplomatische Laufbahn berühmten S ig ­
m und Freih. v. H . (geb. 1487 zu W ippach), fällt in die Zeit 
der Anwesenheit in K rain .

s) Schmutz, topog.-histor.-statist. Lexicon von der S teierm ark. 4. B d. 
ad voc. ALinus im  Anhange.

D ie  Ciflcrcicnscr-Abtei R ein  in der Steierm ark  (drei 
S tu n d en  von G raz und ebenso viele von P eg g a u  in Obcr- 
stcicr entfernt) ist vom  M arkgrafen Leopold von Steierm ark

4) Unter dein Abte M aria n  (1745— 1771) erworben; un ter diesem 
lebte auch der obgcnannte A launs. —  Schmutz 1. c. III. p. 345.

s) P. Anton W eiß versieht das doppelte Am t eines Archivars und 
B ibliothekars; feiner freundlichen Unterstützung danke ich manche 
Vereinfachung im  S am m eln .

") D a s  S t i f t  besitzt auch ein schönes M ünzkabinct. Um das stete 
Vermehren und O rdnen  desselben macht sich neben dem m it der 
Leitung betrauten P. Colnm bau (List) auch der allbekannte N um is­
matiker Dr. Alex. V olpi in  hohem Grade verdient.



um das 3 .1129  gestiftet 7) ; sie ist die älteste dieses Ordens 
in Oesterreich, demgemäß ihr alle übrigen int Laufe der 
Zeiten in unsern Landen errichteten als Tochter-Stifte unter­
geordnet erscheinen S).

I n  solchem Verhältnisse standen denn auch die beiden 
Cistereienser - Abteien K ra in 's , S i t t i c h  ®) und M a r i  a 
B r u n n  bei  L a n d s t r a ß  I0), zu dem S tifte  Rein, dessen 
Acbtc abwechselnd, je nach dem Charakter der Zeit oder nach 
der persönlichen Eigenschaft des Einzelnen, in der Ausübung 
ihrer dießbezüglicheu Pflicht —  nämlich der genauen, durch 
Visitationen und Anfragen sich bethätigenden Obhut —  mehr 
oder minder genau waren.

E in herrliches Beispiel getreuester E rfüllung dieser 
Pflicht gibt uns aber der XXXIV. Abt von Rein, Georg 
Freyseisen (1977— 1605).

Gleich seinen ausgezeichneten Vorgängern, M artin  
Durlacher n ) (1549— 1559) und Bartholomäus v. Chru- 
deneck 12) (1559 —  1577), war er ein in jeder Beziehung 
trefflicher Oberer, und deßhalb ist es umsomehr zu bedauern, 
daß die Nachrichten über s e i n  Wirken spärlicher sind als 
über das aller früheren Aebte.

Ich stelle hier die wenigen Notizen über Georg voran, 
die Schmutz in seinem mehrerwähnten Werke aufführt 13), 
sie lauten: „Georg Freuseisen, eingeschickter, um Fürst, Vater­
land und S t i f t  verdienter M ann. Rein fühlte gar bald die 
segensreichen Wirkungen seiner gründlichen Erfahrungen und 
seines klugen Benehmens, wie er ein nach dem andern in 
früheren Zeiten verloren gegangenes Klostergut zurückzu­
bringen beflissen war ;  er erweiterte auch den Umfang der 
Stiftsgebäude. Sein  thätiges Leben blieb dem Erzherzoge

’ ) E r rief bett Franken Gertach Grafen u. Dunkenstein als Akten 
hieher und führte ihn am 25. März 1129, am Feste M ariä 
Verkündigung, m it 12 Ordens-Priestern aus dem Kloster Eberach 
ein (Schmutz L c. III. p. 307), dessen Aebte künftighin oberste 
„O rd in a rii und Visitatores" des neuen Gotteshauses wurden. 

’ ) B rie f des Abts Bartholomäus von Rein an Erzherzog Carl von 
Jnnerösterreich. Graz 29. October. Concept. Reiner-Archiv.)

’ ) Gegründet vom Aquilej. Patriarchen Pelegrin noch zu Lebzeiten 
des hl. Bernhard von Clairvaux unter dem Pontificate Jnno- 
cen; II. im I .  1136 (Stiftbrief. M itth . des histor. Vereins für 
Kram 1854, p. 90); die S tiftung  ward von demselben erneuert 
1145 und zugleich die Besitzungen des Stiftes um ein Bedeu­
tendes vermehrt (S tiftbrie f. M itth . ibid. p. 91). 1. Abt war 
Vincenz von Rein, er starb 1150, 23. Dec. (Manuscript der
k. k. Hofbibliothek zu Wien. Cod. chart, saec. XVII. Nr. Vlil.) 

’") Gegründet von Herzog Bernhard von Kärnten im  I .  1234 und
von ihm erneuert 8. M a i 1248; diese zweite Stiftungs-Urkunde 
befindet sich im  O rig inal (Pergament. Siegel fehlen) in unserm 
Vereins-Archiv, nur ist sehr zu bedauern, daß sie schon so sehr 
gelitten hat.

" )  Früher Pfarrer zu Gnrkfeld in Unterkrain; vergl. über ihn Schmutz
l. c. III. p. 342.

' - )  Ein geb. Krainer aus der bischöfl. Freising. Stadt Lack in Ober- 
krain (Alauns ad an. 1559); vergl. über ihn Hurter Ferd. II. 
Buch XIV. p. 69 ff., wo von schient Leben und Wirken ein 
schönes B ild  gegeben ist.

,3) Tom. III. p. 342 fg.

Fcrdinanv (II.) nicht verborgen; er mochte ihn auch ffc  

vcn S taa t nützlich und verlieb demselben die Würde eines 
geheimen Rathes, V ice-Statthalters in Jnnerösterreich und 
Hofkammer - Präsidentens 14) ,  welche Stelle er durch vier 
Jahre bekleidete. Auch Rein soll au der crzhcrzoglicheii 
Gnade Antheil nehmen; er befreite cs vom Zehent und 
Bergrechte der Weingebirge in Luttcnborg, und außer dem 
Geschenke eines goldenen Waschbeckens verlieh er ihm das 
Bonnrccht int I .  1602. Georg endete sein verdienstvolles 
Leben nach einer gesegneten 28jährigcn glücklichen Regie­
rung am 15. August 1605. Ein herrliches Grob mal in 
der Stiftskirche birgt seine Asche 15).“

Diese Schilderung nach einigen Seiten hin zu erwei­
tern, ist der Zweck dieses Aufsatzes. Es wird darin gezeigt 
werden, wie Georg's geistlich-oberherrliche, (und nicht minder 
seine wirthschaftliche) Thätigkeit eine hervorragende gewesen, 
wie er nie ermüdete, auch der seinem unmittelbaren Blicke 
fernen Suffraganie Landstraß seine stete Fürsorge zuzu­
wenden, ja , wie er in den Tagen, da dieses Gotteshaus 
durch schlechte Verwaltung in Verfa ll zu kommen droht, 
ununterbrochene Correspondcnz darüber nach allen Seiten 
hin füh rt, die Angelegenheit von Grund aus untersucht 
und nicht früher rastet, bis nicht alle Gefahr fü r das seiner 
obersten Leitung untergeordnete S t i f t  beseitigt ist.

Dem gewählten T ite l zufolge müßte ich nun alsbald 
mit der Darstellung dieses Verhältnisses zwischen Georg und 
unserm Kloster Landstraß beginnen, doch ich erlaube m ir 
zuvor noch einen Excurs über die Abtwahl Georg's. Die 
in des Alauns Chronicou aufgeführten, diese Election be­
treffenden Urkunden geben über die dabei vorgekommenen 
Zwischenfälle allzu interessante Details, als daß ich deren 
M ittheilung hier unterlassen könnte.

Am 14. März 1577 melden der P rio r Laurentius und 
die P. P. Georg und Rupert im Namen des Convents won 
Nein dem Erzherzog-Landcsfürstcn (Carl II.), daß Abt B a r­
tholomäus (v. Chrudenek) Tags zuvor gestorben sei, und 
den Bruder Bernhard (den P rio r des Cistereienser-Stiftes 
Lilienfeld in Oesterreich) als z e i t l i c h e n  Nachfolger bis 
zur nächsten Prälatcn-W abl bestimmt habe, welchen sie auch 
nach des Ordens Regeln, Statuten und Freiheiten aner­
kennen w ollen; am Schlüsse ihres Briefes bitten sic den

'*) Gerade darin, daß hintereinander zu Leitung der erzherzoglichen 
Kammer Vorsteher von Klöstern berufen wurden, möchte ein 
Beweis liegen, daß verständige Wirthschaftlichkeit ihnen nicht 
fremd gewesen. Harter I. e. Buch XXXIV. (33b. 4.), p. 31.

IS) Das Denkmal befindet sich unter dem Mnsikchore, an der ersten 
Säule rechts vom Hanpteingange. Es zeigt Georg'S Brustbild, 
aus seinem Antlitze sprechen Entschiedenheit und Umsicht. Da« 
Epitaphium darauf lautet: Anno MDCV. Die XV. Aug. Odlit 
Reverend, in CRO. Pater Dns. Dns. Georgius Freyeisen XXXIIII. 
Abbas liujus inclytac domus Runcnsis Serenissimi Ferdinandi 
Arehiducis Austriac Sccrctus Consiliarius ejusdemque per qua- 
dnennium Camcrae Pracses Cujus Corpus hie digno sepultum 
est, Spiritus autem astra eolit.



s
Erzherzog „m u  Schutz und Schirm  ihrer Priv ileg ien  und 
Freiheiten 10) .“

V on diesem T ag e  ab ist m an aller O rten , im Con­
vente zu R e in , zu Lilienfeld und am  Hofe m it der bevor­
stehenden N euw ahl beschäftigt.

Z u  N ein wünscht der Convent seinen M itbrudcr Georg 
(Freyseiscn)' a ls  seinen künftigen Abtcn (w as auch zutrifft); 
von Lilienfeld a u s  ag itirt der, übrigens ausgezeichnete P rio r, 
der bereits genannte B ernhard  v. S ch au e r, um  sich in  die 
erledigte Abtei einzudrängen 1T). Beide Theile hatten  am 
Hofe ihre P a r te i ;  fü r G eorg 's Sache wirkte der inner- 
österreichische R eg ierungsra th  D r. U. J . C aspar S ittn ik  
(S ch itn igk ), ein K rainer ls ) , der bei seinem H e rrn , dem 
Erzherzoge, in hohem Ansehen stand und dessen Bem ühen 
G eorg (wie w ir später sehen werden) das Znstandckonnnen 
seiner E rw äh lung  vor Allem danken m uß te ; fü r den Lilien­
felder w ar D r. K lain , ebenfalls R eg icrungsrath  zu G raz, 
vornehmlich thätig .

D a s  innige V erhältn iß  zwischen G eorg und S itn ik  
und der treuherzige T on , dessen sich der Letztere gegen seinen 
F reund bediente,, sind wohl am besten a u s  zwei Briefen 
S itn ik 's  an denselben (die A launs bew ahrt hat) zu ent­
nehmen.

D en  ersten theile ich jetzt gleich m it, der andere folgt 
w eiter unten. I m  ersten, der da tirt ist: G raz 17. M ärz 
(1577), schreibt der R eg ierungsrath  folgenderm aßen: „E u er 
gcistl. lieben H r. J ö rg . E uere angestellte Election ist von
der surfst. Durch!, eingestellt und nach O stern verschoben (des Abtes von Ebrach, wie w ir wissen), d e r  z u  w e i t
w orden, d a m i t  H r .  B e r n h a r d  S c h a u t e t ,  w e l ­

l t  ch e n t d e c k e n ,  w e l c h e s  v i e l l e i c h t  w o l  noc h  z u  
re c h te r  Z e i t  ge s chehen so ll. W ir haben sonst unserer 
geschehenen Commission I h r  fürstl. Durch!, einen solchen 
beschcidcnlichcn Bericht gethan , der euch oder dem Convent 
in Nichts verhinderlich, s o n d e r n  v i e l m e h r  c r s p r i e ß -  
l i ch s e i n  w i r  d , w o r i n  ich e u ch s o n  st h i l f r  e i ch 
o d e r  r a t h s a m  s e i n  k a n n ,  d a  h a b t  i h r  mi c h  
e u r e n  E i g n e n  und soll solches a lle s , wie J h r 's  dann 
von m ir nie anders e rfahren , treu meinend und ehrbahr- 
lich geschehen, solchs darf sich der H err zu m ir a ls  zu sich 
selbst vertrösten." (E r schreibt fe rner: „A ls er T a g s  zuvor 
m it den H erren Bischöfen von Laibach 19) und Scckau das 
F rühm al eingenommen habe, habe ihn wieder das Fieber 
gepackt, und da er in G raz kein junges Fleisch bekomme, 
so solle ihm G eorg ein Lampl oder zwei K appauncr hcrab- 
schickcn, da ihm die FastcnspeiseN derzeit nicht dienlich seien 20) .“ 
W ir erfahren an s diesem Schreiben, außer der bereits ange­
deuteten Theilnahm e des R cg icrungsrathcs für seinen G ünst­
lin g , auch die durch den Erzherzog veranlaßte erste A uf­
schiebung der W ahl.

D er Convent hatte gleich nach des B artho lom äus Tode 
der R egierung angezeigt, daß er, „da-bei d i e s e n  Zeiten 
(des immer weiter greifenden P ro testan tism us 21) und auch 
wegen der bevorstebendcn heil. Z eit (Ostern) eine P rä la teu - 
W ahl dringend not sei," dem P rä la te n  von V iktring, wie 
cS alte G ewohnheit, zugeschrieben und ihn gebeten habe, 
er möge als St e l l ver t re t er  des Ordi nar i us

entfernt  sei, al s  daß man ihm schnell ; u
c h c r  e n t w .  s e l b s t  ob.  a n d .  a n  s e i n e r  S t a t t  z u s c h r e i b e n  k o n n t e ,  S o n n t a g  nach I n d i c a  (28. M ärz)
H o f  g e r n  p r a c t i c i r e n  w o l l e n ,  z u  d e r  E l c c .  
t i o n  a u c h  k o m m e n  m ö g  (go . nonduin appulit). N un  
ist um  eine schlechte Z eit zu th u n , ist auch kein periculum  
in m o r a ; verwegen werdet ihr I h r e r  fürstl. Durch!, wie 
ihr dann heut verwegen einen Befehl haben w erdet, hierin 
gehorsamen wissen. M e h r  e r e s  w o l l t  ich euch m ü n  d-

,e) A launs.
” ) E r  starb zwei J a h re  später zu S it t ic h ; der dortige Nekrolog sagt 

von ih m : q u i  fraudülenter volebat se intrudere in Abbatiam 
runensem. Alanus. —  H urter 1. c. B d . 2. p. 79.

1S) Caspar S itn ik , Dr. briber Rechte, des ausgezeichneten Laibacher 
Bischofs Thom as C hrön O heim , w ar 15GG P ro f, der Ethik an 
der W iener Hochschule (M itth . 1 8 5 2 , p. 8 1 ), 1567 D ccan der 
philos. F acu ltä t daselbst (Speculum Acad. Vienn. a D. J. J. Locher 
.1. U. D. Viennae MDCCLX1II. p. 15J ) , 1569 P r io r  des crzherz. 
Collegium s zn G raz (Hoff histor.-topog. Gemälde von K rain . III. 
p. 122), dann R egierungsrath der inneröstcrr. Regierung zu G raz 
(8. M a i 1572. —  Schmutz 1. c. I. 633); ferner H of- und Pfalz- 
graf (Comes Palatinus) itllb apostol. P ro thonotar (Grabschrift. Thal­
berg Cypressus Lab. M scpt. d. fürstbischöfl. S em inars-B ibliothek 
zu Laibach). D ie freundschaftlichen Beziehungen, die zwischen 
S itn ik  und Freyseisen im m er bestanden, unterhielt auch später 
des Erster» Neffe, der Bischof; so begab er sich ;. B . am 6. Nov. 
1602 selbst nach N ein , um  dem Abte Georg die ihm  vom Erz­
herzoge gegen die Eingriffe des Patriarchen von Aqnilcja geschütz­
ten Privilegien zu übergeben (Kalender von I .  1602 m it Anm er­
kungen von C hrön 's H and. M useal-A rchiv).

z u r  B o r n a  h m e  de  r  W a h l  h e r  c i u k o m m e u .
Diesem Berichte an den Erzherzog fügte der Convent 

die B itte  be i: E r (d. Erzh.) möge auf diesen T a g , wenn 
er ihm recht und anständig sei, die zwei landesfürstlichen 
Commissarien senden, „ad  videndum et audiendum “ ; peri­
culum in m ora, laute t der Schluß  22). A uf dieß hin erfolgte 
unterm  26 . M ärz ddo. G raz ein Befehl des Erzherzogs, 
welcher besag t: E r  babe der N egierung aufgetragen, zwei 
Commissärc zu bestellen, aber un ter Einem  befehle er ihnen, 
die Election bis n a c h  O stern zu verschieben. D er E rh a lt  
dieses M an d a ts  wird von N ein an s in einem Schreiben

' “) Conrad 1570—78. Archiv f. Landesgesch. von K rain , von K lun. 
Heft 1. 89.

,0 ) A launs.
21) Vergl. darüber das neueste Werk von P ro f. Dr. M . R obitsch: 

„D er P rotestantism us in  der S te ierm ark ,"  besonders p. 8 6  ff. p 
„wei t e re  Umg r i f f e  des P r o t e s t a n t i s mu s  i n 
O b  e r s t  e i  e r , "  in  dieser Z e it, wo die B rü d er H ans Friedrich 
greif), v. Hoffmann und Adam Ferdinand durch ihre einfluß­
reichen Aemter bei der Regierung in  S teierm ark geschützt, zur 
E inführung und Verbreitung des Lnthcrthnms in diesem Lande 
so eifrig w aren , daß die neue von ihnen begünstigte Lehre in  
den Gegenden des Ennö- und Paltenthales geradezu „ d ie  h o f f -  
m ä n n i s ch e R e l i g i o n "  genannt wurde.

22) A launs.



vom 30. dess. Monats bestätigt, und der 11. A pril (der 
Sonntag nach Ostern) als der znr Wahl bestimmte Tag 
angegeben; „der Abt von V ik tring ," beißt cs daselbst, und 
etliche andere Geistliche würden kommen 2S) ,  der Erzherzog 
möge seinen Konsens geben.

S o  hätte denn der Convent das Verlangen des Erz­
herzogs erfü llt; doch damit mar es noch nicht abgethan; 
es sollte ein nochmaliger Aufschub eintreten, die Erklärung 
dazu wird der zweite B rie f S itn ik 's  abgeben.

Der Erzherzog befahl nämlich am 1. A pril (also gleich 
nach Empfang des obangeführten Antwortschreibens): „die 
Election solle auf 14 Tage nach Ostern verschoben und 
neben Dem Abte -von Viktring auch die Aebte Christof von 
Neustadt2^) und Conrad von Neuperg 25) zugezogen werden; 
deßhalb solle an diese geschrieben und von wegen der Ueber - 
antwortung der Schreiben Die gcbrauchigc Execution der 
Regierung eingesendet werden 26).

A ll' dieß wird erfüllt und der Wahltag auf den 2 1. 
A pril festgesetzt 27). Durch Herbeiführung dieser zweiten 
Prolongation suchte der fü r den „SHieitfcIbcr“  intcrcssirtc 
Theil Der inncröstcrr. Regierung Zeit zu gewinnen. Die 
gewonnene wußte er trefflich zu nützen, denn w ir sehen 
endlich selbst den Erzherzog, bei dem doch sonst Georg's 
Protector, der Rath S itn ik , in hoher Gunst gestanden, sich 
für jenen Bernhard v. Schanrer annehmen, und zwar der 
A rt, daß er kurz vor dem anberaumten Wahltage, am 19. 
A p ril, an den Convent, die Commissarien, sowie an die 
versammelten Prälaten schreibt: „S ie  möchten, wenn nicht 
erhebliche Ursachen dagegen wären, den Bernhard Schanrer, 
jetzt P rio r von Lilienfeld (dorthin gesetzt vom fei. Bartholo­
mäus), der sehr eine fein eingezogene und zur Verschling 
einer P rä la tur taugliche Persönlichkeit fei, wählen, der im 
Gottcshausc zu Rein Proscß gethan, und schon in die 13 
Jahre im Orden —  auch h a b e  er  d a d u r c h ,  daß  er  
v o n  A d e l ,  v o r  a n d e r n  V o r z u g 23). "

An demselben Tage schreibt aber auch S itn ik  nach 
Rein; dieser in mehr als einer Beziehung crwähnenswcrthe 
B rie f (auf den ich wiederholt hingedeutet), lautet wörtlich: 
„Ehrwürd. wolgelcrter bcsond. freund!, lieber Hr. Jörg. 
Die fürstl. Connnissaricn auf Euren Actum Electionis werden 
sein H r. Hans Khobentzl 29) und Dr. Schranz 30). Mich

2S) Unterm 19. M ärz hatte der Convent den A b t von V ik tring , unterm 
25. den Dr. Anton K le liu s , Ih re r  fürstl. Durch!. Kaplan und 
P fa rre r zu Bruck a. M .  (zugleich ihm  fü r die Theilnahme an 
dem Begräbnisse des Bartholomäus dankend), der dann auch 
der W ah l als N otarius beiwohnte, zugeschrieben. M anns.

, l ) W iener-Neustadt.
2S) I n  Steiermark.
- ' )  M anns.
” ) Alauns.
’ *) A launs —  er bemerkt: das O rig in a l dieses Briefes sei bom Abte 

zu V ik tring  dem Bernhard auf sein Ansuchen gegeben worden.
**) 1597 w ar ein Joh . greif), v. Khobentzl D . O . Commcndator zu 

Laibach. B a ld . X I. 691.
*°) Dr. U. J. und Hofkanzler Erzherzogs Carl.

hat euer ehrbarer M itbruder Bernard und Hr. Dr. Sletiit 
m it seinem unwahrhafteil M a u l etwas verdächtlich gemacht. 
Es ist eine rechte wällischc Practik. Schaut ihr aber nur 
vor allen Dingen sammt Hrn. P rio r, damit cs bei Euer 
Election verbleibt und euch keineswegs zuwider eitern S ta ­
tuten und Ordens Regel treiben lasset. Bernard wird ihm 
(sich) selbst seine Stimme nicht geben können. Für's andere 
so preoccnpirt fü r euch selbst durch Hrn. P rio r und An- 
boldcn (D r. K lelius) beiden den Hrn. Prälaten, die morgen 
hinauf kommen werden 31), damit kein künftiger Eingang 
bei euch oder bei thuen w i d e r  i h r e  R e g e l  u n d  O r ­
d e n s - S t a t u t e n  g e m a c h t  w e r d e .  Sis sorti et 
heroico animo, auclacler et modeste in nein Ioquere et 
Dei gratiam imprimis implora. M it  diesen Worten fordert 
er ihn au f: stark und muthig zu fein, kühn und doch be­
scheiden beim Vorgänge selbst zu sprechen und vor Allem 
die Gnade Gottes anzurufen. (Lucent has lil teras — 
zerreiße diesen B rie f!) "

1’ . S. bit mich alsbald post novum electum Abbatem 
zu verständigen, an S it elcclus Georgius mens 8S) —  in 
welch letzterer B itte mit allsoglciche M ittheilung der Neu­
w ahl, „ob fein Georg gewählt worden,"  der i n n i g s t e  
Wunsch des Frepndcs laut hervorbricht.

An dem der W ahl unmittelbar vorausgehenden Tage 
wurden dem Convente erst die Commissäre bekannt gegeben; 
der Erzherzog hatte dazu den Hofkanzler Dr. Schranz und 
den nicderösterr. Regimentökanzler Dr. Bernhard Walther 
(an die S te lle  des von S itn ik  genannten Khobentzl 33) 
bestellt. Diese sollten der Election beiwohnen, „dam it sic 
in aller Ordnung, o h n e  i r g e n d  .wel che P r a k t i k e n  
geschehe; auch sollten sie von Seite deö Convents, g l e i ch  
i h m ,  das Ansehen genießen S4).“

Der 21. A pril fand nun alle die geladenen und ver­
ordneten Herren int S tifte  versammelt, und ohne weitere 
Zwischenfälle ward e i n s t i m m i g  Georg Frcyseisen als 
X XX IV . Abt von Rein gewählt. Tags darauf wird dieses 
Wahlresultat Dem Erzherzoge angezeigt, der Convent und 
die Prälaten entschuldigen sich vorerst darüber, daß Bern­
hard cs nicht geworden sei, sagen dann, daß cs nothwendig 
gewesen, das Gotteshaus m it einem tauglichen Pastoren 
zu versehen, und daß auf Georgius e i n h e l l i g  die W ahl 
getroffen, „ w a s  E r  (d. E r z h . )  a n s  dem M u n d e  
der C o m m i s s a r i e n  w e i t l ä u f i g  e r f ah r en  könne,  
es sei (so lauten Die letzten Worte des dießbezüglichcn Schrei-

3l) Wahrscheinlich die Aebte von Admont und S it t ic h , die dem Stete 
der Abtw ahl ebenfalls zugezogen waren. —  A launs (der nebenbei 
anmerkt: finde aber keine Ladbriefe).

” ) A launs.
3S) Vielleicht, w eil er zum S tifte  in  näherer Beziehung stand; Kho­

bentzl g ra tu lir t (Graz 23. A p ril) dem Georg zu seiner Ernen­
nung , versichert ihn seines W ohlwollens und Beistandes, wenn 
cs nöth ig, und ersucht um  Rücksendung einiger seiner Briefe an 
den früheren A b t, „so dem Herrn und dem GottcShause nichts 
nutz sein." —  Alauns.

s‘ ) A launs.



bens) biC|3 in der Macht und dem W illen des Allmächtigen 
gestanden, daher er cs ihnen nicht arg anrechnen möge 35) .“ 
Es geht dieser Zusatz auf den obangeführten Empfehlungs­
brief des Erzherzogs fü r Bernhard; ich glaube jedoch, daß 
der Convent von, Erzherzoge jetzt nichts mehr zu fürchten 
brauchte, da dieser, fa lls er im letzten M o m e n t e  nicht 
m e h r  für Georg als fü r Bernhard gesinnt gewesen, sicher 
a n d e r e  Commissäre, als die auscrmählten, hinauf ge­
sendet hätte.

Schon am 22. A pril muß sich der neue Abt dem Erz­
herzoge, wie cs der Verordnung gemäß mar, vorgestellt 
haben, beim es geschieht davon in einem erzherzl. Befehle 
vom 23. Erwähnung. Diesem Befehle zufolge mußten sich 
die Räthe, Dr. Hans Fercnberger v, Auer und der be­
wußte Dr. Klaiu, nach Rein begeben, ,„iim  dem neuen Abte 
jede fahrende und liegende Hab und Güter sammt allen 
andern des Gotteshauses Zugchör in Poseß zu geben, 
insonderheit aber den Unterthanen au des Erzherzogs S ta tt 
aufzutragen, dem Prälaten allen Gehorsam zu leisten und 
zu erweisen." (Es sicht einer kleinen Malice ähnlich, daß 
gerade Dr. K la iu Antheil an diesem Geschäfte bekam.)

Bald nach seiner Erwählung (27. April) erhielt Georg 
ein Schreiben von Leonhard, Abt zu Ebrach, worin ihn 
dieser ermahnt, er möge die lange Zeit unterlassenen Visi­
tationen von. Sittich in K rain, V iktring in Kärnten, Lilien­
feld und Wien.-Neustadt in Oesterreich, S t. Gotthardt in 
S lavonien und Topolsca in Kroatien, durch welche Unter- 
laffung Scandale und Nachlässigkeit sich erzeugt hätten 
wieder aufnehmen; er möge ferner, wenn es nöthig sei, 
reform iral und in geistlichen und weltlichen Dingen Ver­
fügungen treffen, und unter S trafe des Ungehorsams hätten 
die Acbte, Prioren und Conveutualcn jener Klöster ihm (Georg) 
Folge zu leisten; bei einer Abtwahl in einem derselben hätte 
sich der Betreffende au ihn, als den Vater, zu wenden, den 
Coufirmatiousbrief nur von ihm zu verlangen 36).

S om it wären w ir auch au unserm Hauptthema ange­
langt —  dieses Schreiben vermittelt uns den Uebergang 
zu des Abts Georg Sorg fa lt fü r das S t i f t  M aria  Brunn 
bei Landstraß, die er durch Wiederaufnahme der bereits 1574 
stattgcfundenen Visitationen und Anfragen über des dortigen 
Abts Leonhard II. 3T) „ W a n d e l  und W i r t h s c h a f t "  
in schöner Weise darthut.

Der S tiftuugsbricf des Klosters M aria  Brunn bei 
Landstraß wies dasselbe unter die Abtei V iktring in Kärnten 
(von wo auch die ersten Mönche nach der neuen „P flan ­
zung" gekommen waren 3S), und dem zufolge übten die

8S) AlanuS.
°°) AlanuS.
=’ ) XXXIX. Abt Don Landstraß 1568—1580. (Mitih. 1855. p. 77.)
5l) Ipsam äutem plantationcm nostrnm novellam • sepe superius repe- 

titam, videlicet Fontem sanete Marie, cum omnibus stiis posses- 
sionibus, tam habitis, quam habendis, super altare beate Vir­
ginia in Victoria, Cistcrciensis ordinis offerendam duximus et 
legandam in Matricem ipsius instituta, ut exinde šibi provideatur

Acbte von Viktring das Amt des nächsten Ordinarius und 
Visitators.

A ls solcher tr it t denn auch Abt Adam von V iktring 
im I .  1574 auf, nachdem er vom erzh. Hofe zu Graz den 
Befehl erhalten hatte, zu untersuchen, inwiefern die gegen 
den Abt Leonhard von Landstraß vorgebrachten Klagen 
gerechtfertigt wären. E r verfügte sich in Gemeinschaft m it 
dem Sittichcr Abte 3a) dahin und sendet im Laufe des 
Octobers einen eigenen Diener m it einem vorläufigen 
Berichte an den Abt nach Rein. Dieser schreibt sofort nach 
H of: „E s  seien die vorgenannten Aebte noch alldort um 
Inquisition einzuziehen, aber cs geschehe dem von Landstraß 
zum Theile ungütlich; es sei nicht so arg, als der Priester, 
der ihn (bei Hofe) angeklagt, cs gemacht habe. Letzterer 
wolle sich in kein Verhör einlassen und sei an der Reise 
bis heraus (nach Graz), „w o er ferner (fügt Bartholom, 
bittend bei) vor Ih re  Durch!, kommen würde, E. Gu. per 
decretinn ihn an mich weisen," damit er ihn über Leon­
hard eraminiren könnte. Auch bittet Barthol. die landcs- 
fürstlichc Commission, die zur Untersuchung in Landstraß 
eingesetzt worden, möchte wieder aufgehoben werden, „denn," 
sagt er weiter, „kein anderer Erzpriester noch Bischof, Le- 
gatus oder sonsten Personen, welche nicht noslri ordinis 
seien, m it einem Ordens-Prelat oder deß Profcßcn secun­
dum nostra Slalula, P riv ilegs, Papalia, so darüber je tz t  
v o n  N e u e m  confirmirt, gegen ihn (Leonhard) etwas 
vorzunehmen, examinireu oder zu strafen habe — sondern 
derselbe sei ganz und gar dem „O rd iuario " zuständig. 
Diese Klöster —  so schließt das Schreiben —  sind imme­
diate, dem Gotteshaus Nein incorporirt, sammt derselben 
zugehörigen Pfarren (sind alle m it Namen angeführt), und 
zwar alle Manns - und Fraueuklöster Cistercicuser- Ordens, 
so dem Haus Oesterreich unterworfen; der Abt von Rein 
sei obrister General-Visitator (in denselben), sie werden 
jährlich visitirt und alle Unordnung abgestellt 40) .“

Am 10. Nov. erhält Barthol. einen B rie f des V iktriu- 
gcrs Adam aus V iktring, worin dieser sagt: „E r  habe, 
da der Sittichcr nach Laibach habe verreisen müssen, als 
Orb. und Visit. Unser Lieben Frauen Gottshaus zu Prunn 
selbst an die Hand genommen und habe gleich wohl zum 
Theil eine ungleiche Hauswirthschaft gefunden, daneben 
auch allerlei Mangel seiner (Leonh.) Person halber erkun­
digt, aber nicht dermaßen stark, wie man's von ihm aus­
gegeben, habe allenthalben gute Forschung gethan und w ill 
darüber seiner Besserung in Allem der Hauswirthschaft und 
feines Wandels erwarten, wie er es ihm auch mit großem 
Ernst aufgetragen habe, auch wolle er fortan ex officio 
fleißige Inquisition darüber halten 41) .“

imperpetuum in regularibus disciplinis, iuxta ordinis ejus nor­
mam. (M itih . 1847, p. 111.)

39) Joh. t>. Zciscl 1576 — 1580. Archiv f. Lattdesgcsch. Don Klim. 
I. p. 123.

“ ) B arthol. an d. Erzh. 29. Oct. 1574. Concept. Reiitrr-Archiv.
“ ) Original. Neiner-Archiv.



Nach Ablauf einer Wache fertigt Barthol. an Adam 
eine Zuschrift a u s : er möge aus erzh. Befehl einen genauen 
Bericht über den Wandel, das Leben und die Hauswirthschaft 
der Abten von Landstraß einsenden 42).

Sovie l geschah für diese Sache int 3. 1574 — erst 
1579 unter Abt Georg Freyseisen wurde sie wieder auf­
genommen nub m it großer Umsicht und Ausdauer ihrer 
Erledigung zugeführt. (Forts, folgt.)

Die Einfälle der Gsimmen in die Steiermark * *).
s.

Bon Franz I lw o f .

(A us dm  M itth . des hist. V cr. s. S teiermark. IX. Heft.) 8. 29 p. (s.a. e.I.)

Angezeigt vom corresp. M itg liede Dr. E . H . Costa.

Es ist nicht zum ersten M aie, daß mir dem Verfasser 
der vorliegenden Monografie in diesen B lättern begegnen. 
E r selbst hat sie in  früherer Zeit m it einigen werthvollen 
Notizen bereichert, die nach Form und In h a lt stets eine 
Zierde derselben sein werden. Außerdem haben auch zwei 
P rogram m -Arbeiten, die auch anderwärts die verdiente 
Beachtung fanden, und die zugleich die Frage in Betreff 
der Urgeschichte unseres Landes einer gründlichen, mag sein 
nicht allen Forderungen des gegenwärtigen Forschens- 
S tadium s entsprechenden Untersuchung unterzogen, —  hier 
jene Anerkennung gefunden, die w ir dem strebsamsten Fleiße, 
wahrhafter Wissenschaftlichkeit, gesunder K ritik  stets unum­
wunden zu zollen uns fü r verpflichtet halten.

Diese Eigenschaften, welche die frühern Arbeiten 
D r. J lw o f's  so sehr auszeichnen, finden sich in seltenem 
gesteigerten Grade in dieser ersten Abtheilung einer umfassen­
den Geschichte der Einfälle der Dämmten in die Steiermark.

M it  Bienenfleiß wurde den Quellen nachgespürt, m it 
kritischem Geiste wurde ihr Werth geprüft, m it edler Auf-

* ' )  Copie. Rciner-Archiv.
* )  B e i aller W ürdigung der Arbeiten Dr. J lw o f's  scheint doch eben 

durch das negative Resultat derselben nichts gegen die G laub­
würdigkeit der alten Chronisten bewiesen, wenn auch die Quellen, 
ans welchen sie schöpften, nicht aufzufinden waren, und auch 
die T rad ition  dürfte ih r Anrecht auf Beachtung des Geschicht­
schreibers behaupten, sowie denn auch N ie b u h r 's  Schule in  
ihrer zersetzenden K ritik  der alten Ueberlieferungen wissenschaft­
liche Gegner gefunden hat. H ier dürfen w ir  auch des verdienst­
vollen H a m m e r nicht vergessen, der in  seiner „Geschichte des 
osmanischcn Reiches" die vollständigste Zusammenstellung der 
O sm a n cn -E infü lle  in  K ra in  und Steierm ark, und zwar m it 
gewissenhafter Angabe aller Quellen lie fe rt, wie auch schon er 
hervorhebt, daß der erste O sm a nen -E in fa ll in  Steiermark 1396 
unter ßajazcd (Bajesid) 1. bloß bei Schiltbcrgcr sich erwähnt findet.

F ü r die Geschichte der O sm ancn-E infälle in  Steiermark dürfte 
übrigens das dem Vernehmen nach noch nicht ganz geordnete 
Johanncums - Archiv , dann das landschaftliche (engere) Archiv 
im  Grazer Landhause, dessen Benützung schwer zu erlangen fein 
soll, und die in  der Grazer U nivers itä ts-B ib lio thek befindliche 
C i l l y c r  C h r o n ik  noch spätern Forschern Ausbeute gewähren.

(2tmit. d. Red.)

Opferung wird das geringe Resultat kritischer Prüfung 
hingestellt, alle Mähre und Sage über Bord geworfen 
und dem gewöhnlichen Leser, der nicht schon auf ähnlichen 
Gebieten selbst gearbeitet und geforscht hat, kaum eine 
Ahnung gelassen von den mühevollen Vorstudien und V or­
arbeiten. Daneben zeigt die Sauberkeit der Darstellungs­
form , die Eleganz des S ty le s , daß w ir es m it keinem 
trockenen Stubengelehrten, sondern mit einem Manne zu 
thun haben, der den Forderungen der Gegenwart nach 
allen Richtungen hin gerecht zu werden weiß.

W ir glauben in dreifacher Beziehung die Aufmerksam­
keit unserer verehrten Mitglieder auf diese treffliche Mono­
grafie leiten zu sollen: einmal wegen der mustergiltigen 
Methode de.r Forschung und Darstellung, dann wegen der 
auch fü r unsere Landesgeschichte nicht unwichtigen histori­
schen Resultate, endlich wegen des Ergebnisses zu dem 
der Verfasser in Betreff des Werthes seiner Quellen (die 
eben auch Quellen unserer Provinzial - Geschichte sind) ge­
langt. Das indireete Interesse, das w ir an dieser Arbeit 
schon nach flüchtigem Anblick nehmen müssen, verwandelt 
sieh bei näherer Jnbetrachtnähme in ein dreifaches direetes.—

Von der M e thode  des Verfassers wäre zu wünschen, 
daß sie allseitige und genaueste Nachahmung fände. Freilich 
ist das ein Wunsch, dessen E rfüllung von. einer Reihe von 
Vorbedingungen abhängt, und dessen Nealisirung kaum in 
den Kräften Derjenigen liegt, bereit Händen die Pflege der 
Spezialgeschichte nicht bloß in Oesterreich zumeist anver­
traut ist. Es ist nämlich noch gar nicht so lange her, daß 
überhaupt eine natur- und sachgemäße Kritik in  der Wissen­
schaft der Geschichte Platz gegriffen hat. Der Name N i e ­
b u h r bildet da einen glänzenden Markstein einer neuen 
Epoche. Ganz kritiklos waren freilich auch die älteren 
Geschichtschreiber nicht. Aber diese (n iedere ) Kritik suchte 
m ir ' die auffälligsten Widersprüche auszugleiehen, wider­
sprechende Angaben verschiedener s. g. Ouellenschriftsteller 
zu vereinigen (woraus denn begreiflicher Weise oft das 
sonderbarste Monstrum sich gestaltete), aufliegende Irrthüm er 
zu erläutern, zu erklären oder zu beseitigen. Die höhere 
Kritik findet ihre Aufgabe natürlich ganz anderswo. S ie  
begnügt sich nicht damit, daß ein historisches Factum von 
irgend einem, vielleicht Jahrhunderte spätern Chronisten 
oft m it den schönsten rhetorischen ober poetischen Farben 
ausgeschmückt wird —  sondern sie forscht überall den ältesten, 
den eigentlichen Quellen nach, prüft bereit gegenseitigen Werth, 
erwägt den natürlichen Lauf der Dinge und führt die von 
zahllosen Lügen, Märchen und Sagen — die int Laufe der 
Jahrhunderte lavinenartig wachsen und sich vergrößern —  
gereinigte wahre Geschichte nngeschmückt, nackt vor unsere 
Augen. —  Begreiflich erfordert dieser Vorgang mancherlei 
Kenntnisse Und ein eigenes Fachstudium. An jene D ile t­
tanten also, die sich aus. innerem Triebe und aus Liebe 
zum Vaterlande des verwaisten Studium s ihrer Provinzial- 
Geschichte annehmen, kann die Forderung so strenger K ritik  
nicht gestellt werden. M an muß sich freuen, wenn durch sie



die Quellen nur überhaupt gewissenhaft zu Tage gefördert, (mit Ausnahme des Lasitius, über den nichts Näheres vor­
liegt), als unrichtig.

Außerdem findet sich in den Chronisten des 15. Jahrh, 
wie sie in den Sammelwerken von F rc h e r, D u e ll iu s ,  
M e lb o rn , P is to r iu s , S t ru v e ,  Pez, Rauch und Pertz 
abgedruckt sind, dann in J. Trithemii Annales Hirsaugicnses 
und des J. Nauclm is „Commentarius“  und in einer be­
trächtlichen Anzahl kleinerer Chroniken, die J lw o f alle zu 
diesem Zwecke durchgcuommen hat, nicht die kleinste S p u r 
über einen Einbruch der Türken in die Steiermark rat 
I .  1418. Ebenso hat das Joanneum keine einzige Urkunde, 
welche nur in irgend einer Beziehung zu jenem Ereignisse 
stände. —  S o bleibt denn unserem Verfasser —- da eine 
zuverlässige und gleichzeitige Quelle nicht aufzufinden ist —- 
nichts anderes übrig, als die Begebenheit nach Mcgiscr's 
Annales Carinthiae zu erzählen, ohne übrigens für deren 
Richtigkeit einstehen zu können. —

Die historischen E rgebnisse in Betreff der beiden 
von Dr. J lw o f untersuchten Türken-Einfälle in Steiermark 
(int Ganzen fanden deren 19 zwischen 1396 und 1683 
S ta tt) sind mehr negativer Natur und lassen sich in folgende 
Sätze zusammenfassen: Der 1. E in fa ll fand 1396 unter 
Bajcsid I. nach der Schlacht von Nikopolis S ta tt. Seiner 
erwähnt bloß Hans Schiltberger, ein Münchner von Geburt, 
der 1394 int A lter von 16 Jahren als Knappe seines Herrn 
Leonhard Reyhentinger seine Vaterstadt verließ, den unglück­
lichen Zng Sigmnnd's gegen Bajcsid mitmachte, bei Niko­
polis in die osmanische Gefangenschaft gerieth, aus der er 
nach 31 Jahren wieder in sein Vaterland rückkehrte. A lle 
Ereignisse seines Lebens und Alles, was ihm auf seinen 
Reisen und in seiner Gefangenschaft bcmerkcnswerth erschien, 
zeichnete er in. schlichter Sprache ans und überlieferte es 
der Nachwelt. Im  3. Abschnitt erwähnt er auch des obigen 
Türken - E infa lls und der Plünderung von Pettau. D ie 
nähern Details sind historisch nicht festzustellen. Es war 
eben einer jener zahlreichen Plünderungszüge, die Zinkcisen 
(I. 315) so treffend charaktcrisirt: «Vereinzelte osmanische 
Horden fielen in das unverthcidigte Land ein, brannten 
Städte und Dörfer nieder und schleppten die wehrlose Bevöl­
kerung m it sich fort in die Sclavcrci."

Bezüglich des 2. E infa lls resumirt J lw o f selbst am 
Schluffe seiner Untersuchung, wie fo lg t: «Nach dem bis­
herigen Stande der Forschung w ird, so dünkt mich, fü r die 
Geschichte des E infa lls der Qsmanen in die Steiermark 
im I .  1418 als Resultat festzuhalten sein: Dieser E in fa ll 
fand wirklich S ta tt; denn schon Lazius, der freilich 150 
Jahre nach jenem Ereignisse lebte, erwähnt desselben; 
Valvasor spricht von Handschriften, welche einzelne Daten 
darüber enthalten; Mcgiscr erzählt diese Begebenheit aus­
führlich und der unglückliche Christof von Frangipan beruft 
sich seinen Richtern gegenüber darauf, und Keinem von 
diesen wurde ihre Behauptung widersprochen; jedoch, ob 
alle Einzetnhciten, wie sic Megiscr m ittheilt, verbürgt sind, 
steht sehr in Zweifel, aber solange die Quelle, aus welcher

die Quellen-Schriftsteller ausgebeutet und Lust und Liebe 
zum Vaterlande und seiner historischen Entwickelung rege 
erhalten werden. Kommt dann der rechte Zeitptinkt und 
der rechte M ann, so ist es ihm.ein Leichtes, unter Anwen­
dung der Grundsätze der echt wissenschaftlichen K ritik  das 
echte M eta ll von den Schlacken zu reinigen.

Eine möglichst vollständige Zusammenstellung aller 
Quellen-Nachrichten über die Einfälle und Raubzüge der 
osmanischcn Horden in Krain besitzen w ir von Braun— r 
(Prof. Heinrich aus Braunau) im „Jllyrischcu B la tte" 1831, 
N r. 1 fg.

Das Beispiel einer kritischen Monografie gibt uns 
J lw of's  vorliegende Schrift. Eine nähere Darlegung der 
A rt tmd Weise seiner Methode wird nicht uninteressant sein, 
und mag zu unser aller Nutz tmd Frommen dienen. J lw o f 
sendet dieser Arbeit eine ausführliche Einleitung über die 
Osmaueu nach Zinkeisen und Hammer aus dem Grunde 
voraus, weil sie die erste in der Reihenfolge von Aufsätzen 
ist, welche die Geschichte aller Osmanen- Einfälle in die 
Steiermark zum Gegenstände haben. Diese Einleitung 
wird sicherlich alle Leser sehr intercssircn; w ir können aber 
nicht länger bei ihr verweilen.

Hierauf bespricht der Verfasser den ersten E in fa ll der 
Türken in der Steiermark 1396, von welchem nur. ein 
Quellen-Schriftsteller berichtet (p. 16— 20).

V ie l complicirtcr gestaltet sich die Darstellung des 
zweiten E in fa lls 1418, oder der s. g. Schlacht bei Rad- 
kcrsbnrg.

Alle Geschichtschreiber der neuern Z e it, welche auf 
diese Begebenheit zn sprechen kommen: H a m m e r ,  Z i n k -  
e i s e n ,  A s ch b a ch, L i ch n o w s k y , H e r r  nt a n i t , be­
rufen sich auf A q u i l i n u s  J u l i u s  C ä s a r .  Dieser 
nennt als seine Gewährsmänner V a l v a s o r ,  M c g i s e r ,  
93 on s i n  t u  8, ein C h r o n i c «  n M. S. S t i r i a  <■, dann 
das C h r o n i c o n  T u r c i c u m  W o l f g a n g i  D r e c h s ­
l e r  i und die T o p o g r a p h !  a M e r  i a n i. Von diesen 
Werken enthalten Bonfinins und Drechsler gar nichts über 
die Schlacht von Radkersburg, die Merlan nur ganz kurz 
erwähnt; Valvasor und eine handschriftliche Chronik von 
Steiermark aber benützten augenscheinlich Megiscr, und so 
bleibt uns nur dieser Historiker übrig. Mcgiser bezicht sich 
als Quellen seiner Darstellung auf „ J o a n n e s  La s i t i u s  
in der walachischen historia, Cae l i us  C u r i o  in saracenica 
Mstoria, C h a l c o n d y l a s  in historia Turcica, L a z i u s  I. 6. 
nub F r. Joh. Yitoduranus.“  Diese Angaben sind ebenso 
unrichtig, wie die des A. I .  Cäsar, denn Chalcondylas 
und Curio erwähnen diesen E in fa ll der Osmancn gar nicht, 
Lazius berichtet nu r, daß Frangipan dem Herzog Ernst 
Hilfstruppen gegen die Türken zuführte und des Joh. Vito- 
durani Chronicon geht nur bis zum I .  1348. Die historia 
wallachica des I .  Lasitius stand dem Dr. J lw o f nicht zu Gebot.

M ith in  erweisen sich alle Berufungen Mcgiscr's auf 
Quellen, durch welche er seine Darstellung begründen w ill



Lazius, Mcgiscr und Valvasor schöpften, nicht aufgefunden 
ist, können w ir an die S te lle  des Zweifelhaften nichts 
Gewisses setzen. —

Zum Schlüsse haben w ir noch des Urtheils des Ver­
fassers über den W e r t h  s e i n e r  O n c l l  c n - S c h r i f t ­
s t e l l e r  (die es auch fü r n n sere Landesgeschichte sind) 
p  gedenken. Den bezüglichen Zeilen (cs sind die Schluß­
worte der ganzen Abhandlung) habe ich nichts weiter als 
die dringendste Aufforderung zur treuesten Beachtung bei­
zufügen. „Außerdem geht —  so sagt Dr. J lw o f ■—  aus 
meiner nicht mühelosen Untersuchung neuerdings hervor, 
daß den ä l tern Historikern unserer Länder,  
w i c M  e g i se r , V  a l v a so r , C ä sa r , n ic h t  u n b e ­
d i n g t  zu t r a u e n  is t,  u n d  da ß  erst i h r e  Q u e l ­
l e n  g e p r ü f t  w e r d e n  m ü s s c tt , e h e m a n  s i c  zu r 
G r u n d l a g e  historischer D a rs te llu n g e n  benützt."

Literarische Anzeige.
Vom Vereins - Custos Anton Jcllonschck.

Im  Verlage von Friedrich Andreas Perthes in Gotha 
ist im September 1858 erschienen:

„H is to r is c h -genealogischer A lias, seit Christi Geburt
bis auf unsere Zeit, von Dr. Carl Hopf. Abtheil. I.
Deutschland.“

Dieser Atlas enthält auf 449 Folio-Seiten bei 700 
Stammtafeln und Reihenfolgen von Bischöfen, Achten, 
Aebtissinnen, Bürgermeistern rc. und die, Abbildungen von 
15 Wappen. Sowohl dem Verfasser ist fü r das Hochver- 
dicnstlichc dieses Unternehmens als dem Verleger fü r die 
kostspielige und prachtvolle Ausstattung dieses Werkes durch 
den vom german. Museum in Nürnberg im September 1859 
ausgegebenen „Anzeiger fü r Kunde der deutschen Vorzeit," 
S . 353, das mit vollem Rechte gebührende Lob gezollt, 
und hiebei nur das Bedauern ausgedrückt worden, daß dem 
praktischen Bedürfnisse wesentlich zuwider prinzipicl die 
Frauen, außer denjenigen, welche sich durch besondere 
Berühmtheit auszeichneten, oder als Erbinnen m it der 
Geschichte des Hauses untrennbar verbunden sind, —  aus 
der Genealogie ausgeschlossen sind, was aber wohl nur zur 
Ersparung oder wegen Mangel an Raum stattfand, und 
auch m it thcilwciscr Benützung der vom Verfasser Seile X III 
angegebenen allgemeinen Quellen größtenthcils leicht nach­
geholt oder ergänzt werden kann.

Den Zweck und die Anlage dieses Werkes hat das 
bereits vor längerer Zeit ausgegebene Programm hinläng­
lich aufgeklärt; auch hat der Verfasser das Wesentliche in 
der Vorrede wiederholt. Meine Absicht geht nun dahin, 
die hier vorkommenden geistlichen und weltlichen Fürsten 
oder Dynasten Juncrösterreich's und des Küstenlandes näher 
zu besprechen, und zwar:

1. Seite 46, Post-N r. 8 3 : Bischöfe von Freising.

Diese waren zu Folge der Schenkungsbricfe des Kaisers 
O tto 11., ddo. 30. Jn n i 973 und ddo. Hciligenstadt 23. 
November 974, Herren der Herrschaft und S tad t Lack und 
anderer in Krain gelegenen Besitzungen bis zum I .  1803. 
Die Regierung des dortigen ersten Bischofes, des hl. Cor- 
b in iau, wird hier in die Zeit von 722 bis 730 gesetzt; 
cs hat aber, nach Angabe des P. Carl Mcichclbeck, Seite« 
dictincrs zu Benedictbcucrn, dessen bischöfliche Amtsführung 
erst im November 724 begonnen.

Von ih m , bis zum I .  1803, gab cs iu Freisingen 
62 Bischöfe. Der vorletzte von ihnen war M axim il. P ro­
copius, G ra f v. Törring-Jcttenbach, wie er auch S . 194 
bis 195, Post-Nr. 335, vorkommt und nicht, wie er iu der 
Reihenfolge dieser Bischöfe genannt w ird : Max. Procopius 
von Törring-Ränkam.

Eine kurze historische und topografische Uebersicht über 
ihre in Krain gelegenen Besitzungen gab ich in den „M itth . 
des hiftor. Vereins fü r K ra in " vom Monate Ju n i 1856, 
S . 45, 46 und 47, worauf ich nun zur Vermeidung von 
Wiederholungen hinweise, und nur noch beifüge, daß diese 
Herrschaft in Folge des Lünevillcr Friedens und gemäß 
Hauptschlusscs der außerordentlichen Reichsdeputatiou vom 
25. Febr. 1803 als eine S taats - oder Camcral-Hcrrschaft 
an Oesterreich gelangte, und sonach dieselbe lantHofkammcr- 
Dccretes ddo. 31. Jänner 1806 und Gubcrnial-Vcrordnung 
vom 10. Dec. 1825 vom Namen des Bisthums Freisingen 
ab-, auf Namen des Camera!-Fondes umschrieben wurde.

2. Seite 228, Post-Nr. 4 12 : Reihenfolge der Hoch­
meister des deutschen Ordens zu Marienburg in 
Preußen, seit 1309, —  und zu Mergentheim seit 1527. 

Mergentheim kam im I .  1809 au Württemberg und
nun residirt der Hochmeister des deutschen R itter - Ordens­
in Wien. Dieser Orden überkam in Krain größtenthcils 
die Besitzungen der durch das Concilium von Vienne mit 
22. März 1312 aufgehobenen Tempelherren, und besitzt in 
Krain die Commcnden Laibach, Neuftadtl, M öttling und 
Tschcrnembl.

3. Seite 333, Post-Nr. 565:  Markgrafen und Herzoge 
von Steiermark.

A ls ihr Stammvater ist angegeben Aribo im Traungau 
876, Markgraf der Ostcrmark 880, gest. int I .  906; nach 
ihrem Ausstcrben mit Herzog Ottokar Y l. 1192 gelangte 
Steiermark an Oesterreich.

4. Seite 340," Post-Nr. 572 : Herzoge von Kärnten, 
und zw ar:

a) Slavische Herzoge, 748— 788.
b) Nalional-Hurzoge, 976— 1122.
c) Haus Sponheim-Orlenburg, 1122— 1279.

Die aus diesem Hause abstammenden Herzoge be­
herrschten and) einen großen Theil von Krain.

Nach beut kinderlosen Tode Herzogs Ulrich III. bemäch­
tig t sich int I .  1269 Ottokar I I . ,  König von Böhmen, 
Kärntcn's und behauptet cs bis zum I .  1276; nach ihm



beherrscht cs Kaiser Rudolf I., G raf von Habsburg, 1276 
bis 1286, und nach diesem Meinhard von Görz, G raf von 
T iro l, 1286—  1296. Nach dem kinderlosen Tode dessen 
Sohnes Heinrich VI. 1335 gelangt Kärnten an Oesterreich.

5. Seite 345— 348, Post-Nr. 577, a.— d.: Kaiscrlhum 
Oesterreich.

a) Markgrafen der Ostmark, 796— 906.
b) Markgrafen der Ostmark und Herzoge von Oester­

reich aus dem Babenberg. Geschlechte. 906— 1246.
c) Grafen von Habsburg, Herzoge und Erzherzoge von 

Oesterreich aus Habsburg. Geschlechte. 1282— 1740.
d) Erzherzoge und Kaiser von Oesterreich aus Habs- 

burg’schem und Lotharing’schcm Geschlechte. 1740 
bis jetzt.

Dießfalls erlaube ich m ir nur zu bemerken, daß der 
älteste Bruder Seiner Majestät des gegenwärtigen Kaisers 
von Oesterreich nicht Ferdinand M a r i a ,  wie Seite 348 
angegeben ist, sondern Ferdinand M a x i m i l i a n  heißt.

6. Seite 357, Post-Nr. 588: Grafen von C illy.

Dieses berühmte steiermärkische Geschlecht in Unter«
steiermark und Kram reich begütert, stammte von Geb­
hard I. von Sonneck ab, welcher 1173 —  1224 lebte. 
Dessen Urenkel Friedrich 1. Freiherr v. Sonncck, geb. 1313, 
wurde vom Kaiser Ludwig V. im I .  1339 (n ich t 1 3 4 1 )  
zum ersten Grafen von C illy ernannt, und starb im I .  1359. 
Seine Urenkelin (Enkelin Hermann's I. und Tochter Her­
mann's 11. Grafen von C illy, Landeshauptmanns von Krain 
und Banus von Croatien und Slavonien) war Barbara, 
Kaiser Sigismund's zweite Gemalin, welche als W itwe zu 
Melnik am 11. J u li 1471, a lt 70 Jahre , starb. Nach 
der zu Belgrad am 10, Nov. 1456 erfolgten Ermordung 
des kinderlosen letzten gefürsteten Grafen von C illy, Ulrich.H., 
fielen die Besitzungen dieser Grafen an das Haus Oester­
reich. Zw ar hatte der letzte G ra f Ulrich H. m it seiner 
Gemalin Katharina, einer Tochter des Georg Bulkoviz, 
Despoten von S e rv icn , zwei Söhne, Georg und Her­
mann IV. und eine Tochter erzeugt, welche aber schon in 
ihrer Kindheit starben. Seiner W itwe Kathaxina wurde 
das Schloß Gurkfcld in Krain zum Witwcnsitze eingeräumt 
und eine jährliche Leibrente von 2000 Pfund zugesichert.

7. Seite 366, Post-Nr. 599:  Grafen von Görz.

A ls deren erster Stammvater ist Gottfried angegeben, 
welcher im I .  951 im Pustcrthale lebte. Jedoch ist dcsseii 
nächstfolgende Descendenz nicht ganz erweislich, und mit 
mehr Verläßlichkeit wird Gottfried'S angeblicher Ururenkel 
Engelbert I., G raf von Görz, angenommen, welcher von 
1121 —  1150 lebte. M it  Meinhard 111. (1220—  1258) 
beginnt die Reihe der Münzen der Grafen von Görz, wor­
über ich im 2. und 3. Hefte des vom Herrn Dr. K lu n  
im J . 1854 herausgegebenen Archives fü r die Laudcs- 
geschichtc des Herzogthums K ra in , S . 68 bis 7 5 , aus­
führlich handelte. Nach dem am 12. April 1500 erfolgten 
kinderlosen Tode Leonhard's gelangte die gefürstete G raf­

schaft Görz nebst Flitsch, Tolmein, Gradiška und M ittcr- 
burg, der Hälfte der Vogtcigercchtigkcit auf Aguilcja und 
dem Pusterthale an Oesterreich, zu dessen Staaten sic seit 
dem Wiener Cougresse 1815 beständig gehört.

8. Seite 368,  Post-N r. 605:  Bischöfe von Seckau
und Leoben.

Das Bisthum Seckau in Steiermark stiftete Eber­
hard H ., Erzbischof von Salzburg —  m it E inw illigung 
Leopold V II. des Glorreichen, Herzogs von Oesterreich, 
des Papstes Honoring HI. (Bulle vom 22. Jun i 1218) 
und Kaisers Friedrich II. (Diplom ddo. Nürnberg 26. Octo­
ber 1218), laut des am 27. Februar 1219 ausgefertigten 
S tiftb rie fcs , und setzte den K a rl, damaligen Probst zu 
Friesach, zum ersten Bischöfe ein, welchem auch schon der 
T ite l eines Reichsfürsten zuerkannt und zum standesmäßigen 
Unterhalte an jährlichen Reuten 300 Mark S ilber zuge­
sichert wurden. Der gegenwärtige, in der Reihe der 51. 
Bischof von Seckau, ist seit 20. Nov. 1853 Ottokar G ra f 
v. Attems.

Das Bisthum Leoben hat Kaiser Josef II. am 20. Nov. 
1783 errichtet, und den Alexander Franz Josef Grafen 
v. Engel zu Wagrcin zum dortigen ersten Bischöfe eingesetzt, 
welcher am 22.Febr. 1800 starb. S e it 1808 ist die Admini­
stration dieses Bisthums dem fürstbischöfl. Scckaucr O rd i­
nariate übertragen.

9. Seite 368, Post-Nr. 606:  Erzbischöfe von Görz.

Nach der am 16. J u li 1751 geschehenen Aufhebung
des Patriarchates von Aquileja hat Papst Benedict X IV . 
durch die Bulle „Suprema Disposition!!" am 19. Jänner 
1752 das Erzbisthum Udine, und für den österreichischen 
Antheil durch die Bulle „Sacratissima Ecclesiae mili la n I is 
guhernacula" am 18. April 1752 das Erzbisthum Görz 
errichtet und diesem die Bischöfe von Trient, Como, Triest 
und Pedcua als Suffragane zugewiesen. Im  J . 1787 wurde 
der erzbischöfliche Sitz von Görz nach Laibach übertragen 
und zu Gradiška ein ucties Bisthum errichtet. Durch die 
päpstliche Bulle „ In  supereminenti Apostolicae Dignitatis 
specula" vom 3. August 1830 wurde das Erzbisthum Görz 
wiederhergestellt, und zum Metropolitan-Sitze für die 
Bisthümer Laibach, Triest m it Capodistria, Parcnzo, Pola 
und Beglia erhoben, nachdem das Erzbisthum Laibach schon 
seit dcm J . 1807 wieder zu einem einfachen Bisthumc erklärt 
worden war.

10. Seite 373, Post-Nr. 611:  Bischöfe von Brixcn.

Daö Bisthum war Anfangs zu S ab iona , wo im 
I .  350 der heil. Cassianus erster Bischof war;  im I .  1038 
wurde aber der bischöfliche Sitz von Sabiona nach Brixcn 
übersetzt. Die Zahl sämmtlicher Bischöfe beträgt 95.

Zu Folge Schenkungs - Urkunde Kaisers Heinrich II., 
ddo. T rient am 10. April 1004, gehörte zu diesem B is ­
thumc die Herrschaft Veldes nebst der Probstci Jnsclwcrth 
in K rain, welche Besitzungen aber bei Gelegenheit der durch 
den Regensburger Rcichsdcputations-Schluß vom 25. Febr.



1 8 0 3  geschehenen S äcu la ris irun g  dieses B isthum s anO ester- 
reich fielen. D reiß ig  J a h re  später gelangte die Herrschaft 
V eldes wieder an  das B isth um  B rixen , die landtäfliche 
Probstcigilt Jnsclw crch aber an  das dortige Dom capitel, 
und beide la u t K aufvertrages vom 16. J u n i  1858 an  H errn  
V ictor R u a rd , welcher auch darau f am  27 . J u l i  1858  
grundbüchlich umschrieben wurde.

11. S e ite  3 7 7 , P os t-N r. 6 2 1 : Bischöfe von G urk.
Diese fangen m it G ün ther v. Krapfcld a n ,  welcher 

im I .  1071 ernann t und zu S a lzb u rg  am  6. M a i 1072  
geweiht wurde. D e r dortige 55. Bischof A dalbert Lidmansky 
ist bereits am  23 . J u l i  1858 verstorben, und zu seinem 
Nachfolger wurde a l s '5 6 . Bischof der S a lzb u rg e r C ap itu lar, 
D r. V alen tin  W icry , am  30. October 1858 ernann t und 
zu S a lz b u rg  am  20 . N ov. 1858  consccrirt.

12. S e ite  3 8 0 , P o s t-N r . 625  : Bischöfe von Biben 
(Pedena).

D a s  B isth um  zu B iben oder Pedena in Is trien  hat 
Kaiser C onstantin d. G r. im I .  324  gestiftet. E s  hatte nur 
3 Q u ad ra t-M eilen  im Umfange und hatte zum P a tro n  den 
heil. N icephorus, welcher auch a ls  erster dortiger Bischof 
angegeben ist. E s  wurde im I .  1788 zugleich m it dem 
B isthum e von Triest und dem Erzbisthum e von G örz au f­
gehoben, und an  deren S te lle  ein B isthum  zu G radiška 
errichtet, welches aber schon 1791 nach G örz übersetzt wurde.

13. S e ite  3 8 0 , P os t-N r. 6 2 6 : Bischöfe von Laibach. 
D eren  w aren  seit 1463 bis jetzt 24 . H ier ist zu

bemerken, daß der 24 . und letzte Bischof, eigentlich F ürst­
bischof daselbst, nicht V in c e n z  A n to n  A lo i s  W olf, son­
dern n u r A n to n  A lo i s  W olf hieß und am  7. Febr. 1859 
verstorben ist. A ls Quelle dieser D arstellung sind die in 
den „ M tth c il . des histor. V ereins für K ram " vom I .  1852 
vorkommenden „ B e i t r ä g e  z u r  G e s c h i c h t e  d e s  
L a i b a c h  e r  B  i s  t h n  m s  “ angegeben, und so genießen 
w ir die G e n u g th u u n g , durch unsere Leistungen zum Auf­
baue der Wissenschaft beigetragen zu haben.

14. S e ite  3 8 0 , P o s t-N r. 6 2 7 : Bischöfe von St. A ndrvae 
in Lavant.

D er erste Bischof daselbst w ar Ulrich v. H a u s  1228 
bis 1255 . D er gegenwärtige Bischof, in der Reihe der 51., 
N am en s A nton M a r t i n  (nicht M a r i a ,  wie es in diesem 
Verzeichnisse irrthümlich heißt) Slomschek, seit 1 846 , über­
siedelte nach vorläufig im 1 . 1857 stattgcfuudeuer Diöccsan- 
R cgulirung , A nfangs S eptem ber 1859, zugleich mit seinem 
D om capitcl nach M arburg .

15. S e ite  3 8 5 , Post - N r. 635  : H erren  von Tybein 
(D nino) im K üstenlande.

S ie  w aren vor dem I .  1400 ausgestorben und ihre 
Besitzungen fielen sodann an  Oesterreich.

16. S e ite  386 , Post-N r. 6 3 7 : a) G rafen v. D ietrichstein.
17. S e ite  3 8 8 , P os t-N r, 6 3 7 :  b) Grafen und F ürsten  

v. D ietrichstein.

D er alten S a g e  nach wird ihre Abstammung herge­
leitet vom ersten ostgothischen Könige in I ta l ie n , Theodorich 
S tra b o  A m alus, in alten  Büchern gewöhnlich auch Dietrich 
von B ern  genann t, 4 9 3 , gest. 30. August 526 . A ls dieser 
die trau rigen  Ucbcrrefte römischer S tä d te  und B urgen  au s 
dem G ra u s  der Zerstörung wieder aufleben ließ , soll er 
auch die in der heutigen Hauptgemeindc Fcldkirchcn ober 
dem D orfe Ferlach gelegene, heutigen T ag es  Dictrichstein 
benannte, b ishin in S c h u tt und T rüm m er verfallene S ta m m ­
burg (D ietrichstein) au fg eb au t, und dam als „ S te in  des 
D ietrich" benannt haben. I m  nennten Jah rh u n derte  soll 
aber Dietrich v. Zcltschach dieses in V erfall gerathene 
Bergschloß wieder aufgebatit und Dictrichstein benannt haben. 
D ie S tam m ta fe ln  beginnen m it Ruprecht >., 1 0 0 2 — 1008.

18. S e ite  3 9 2 , P o s t-N r. 6 4 2 : F ürsten  v. E ggenberg .
I h r  erster S ta m m v a te r w ar Ulrich Eggenbcrger, 

angeblich B ü rg er zu R adkersburg, welcher im 1 . 1448 starb. 
S e in 'U ru rcn k e l Jo h a n n  Ulrich w urde im I .  1623 in den 
Reichsfürstenstand erhoben. D a s  gegenw ärtig noch da­
stehende, nach ihnen benannte prächtige Schloß bei G raz 
ließen die Fürsten Jo h a n n  Christian und Jo h a n n  Seyfried  
im 1 . 1656 aufbauen. Nachdem sie im 1 . 1717  m it Jo h a n n  
Christian H. ausgcstorben w aren, gelangten ihre Besitzungen 
größtentheils an  die m it ihnen verschwägerten G rafen  v. 
Herberstein, G radiška aber an  Oesterreich. D ie G rabstätte  
der letzteren Fürsten ist in der Kirche M a ria -H ilf  in G raz.

19. S e ite  3 9 3 , P o s t-N r. 6 4 4 : G rafen v. O ldenburg (in
Kärnten).

A ls deren ältester S ta m m v a te r  wird m inder verläßlich 
angenom m en O rtlicb , der im I .  740  in der Schlacht bei 
Feilerstorf gegen C arl M arte ll geblieben (?). D r. C arl 
Hopf setzt in seinen genealogischen Tabellen  deren-Ursprung 
richtiger in das 12. Jah rh u n dert. D ie ältere Linie derselben 
ist m it Friedrich G rafen  v. O rtenburg  und S te rn b e rg , 
kaiserlichem S ta t th a l te r  zu A qnileja , am  29 . M ärz 1420 
(nicht 1421) ausgcstorbcn. Nach ihrem  Ausstcrbcn 1420 
gelangten ihre Besitzungen an  die m it ihnen verschwägerten 
G rafen  v. C illy , und nach dem Aussterben der G rafen  
v. Cilly 1456 nebst den Besitzungen dieser G rafen  an  das 
H auö Oesterreich nnd gehören nun seit dem I .  1668 den 
Fürsten v. P o rc ia . I n  B aiern  besteht noch dieses Dynasten- 
Geschlecht und ist, w enn auch nicht m ehr so reichbegütert, 
wie v o rm a ls , feit dem I .  1822 wieder im Besitze des 
erkauften Stammschlosses O rtcnburg .

D ie G rafen  v. O rtenburg  theilten sich in mehrere 
L in ien , und es ist sowohl die Geschichte derselben a ls  die 
der einst mächtigen G rafen  v. Cilly (von denen S e ite  357, 
P o s t-N r. 588  E rw ähnung  geschieht), noch nicht ganz au f­
geklärt. D em  V ernehm en nach ist der durch ähnliche lite ra­
rische Arbeiten rühmlichst bekannte H err P ro f. D r. C arl- 
m an T a n g l in G raz seit J a h re n  m it Forschungen über 
dieselbe beschäftigt, deren R esultate wohl die Druckschriften 
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften bringen dürften.



2 0 . S e it e  3 9 4 , 3 9 5  und 3 9 0 , Post-N r. 6 4 6 :  Grafen und
Fürsten v. Lamberg.

E in  a ltes österreichisches Geschlecht, das sich in der 
F olg e  nach K rain w andte, tut 17. Jahrh , auch in S te ier -  
tnark ansässig machte und in mehrere Linien theilte. 
V o lrad  I . , ihr angeblicher ältester S ta m m v a te r , lebte 
bereits in der M itte des 12. Jahrh . S ig ism u n d  v. Lamberg 
w ar 1 4 6 3  -—  1 4 8 8  erster Bischof von Laibach. J ohann  
M a th ia s  wurde im  I .  1 6 6 7  in den Reichsgrafcnstand, 
Leopold M a th ia s  aber vom  Kaiser Josef I- am  1. M a i 1 7 0 7  
in den Rcichsfürstcnstand erhoben; er erhielt tut I .  1 7 0 8  
die Landgrafschaft Leuchtcnbcrg, wurde a ls  Rcichsfürst 1 7 0 9  
zu R egensburg  introdncirt und starb am  10. M ärz 1 7 1 1 .  
J oh an n  P h ilipp  G raf v. Lamberg (gest. 2 0 . O ctober 1 7 1 2 )  
und sein Reffe Josef D om inik  Franz K ilian  G ra f v. Lam­
berg (gest. 3 0 . August 1 7 6 1 ) , ein Bruder des ersten Fürsten 
Leopold M a th ia s , erwarben sich sowohl a ls  Bischöfe von  
P assau  und Cardinäle um  die Kirche, wie auch a ls  S t a a t s ­
m änner um  Deutschland vorzügliche Verdienste.

2 1 . S e ite  3 9 7 ,  Post-N r. 6 4 9 :  B ischöfe von T riest.
D ie  R eihe derselben beginnt schon m it dem heil. Hacin- 

t h u s ,  welcher int Jahre Chr. 51 vom  heil. H erm agoras 
zum ersten Bischöfe von Triest eingesetzt und gew eiht wurde 
und im I .  Chr. 7 2  starb. Z u  F olge der päpstlichen B u lle  
vom  3 . August 1 8 3 0  und der nachfolgenden V erfügungen  
wurde das Triestcr B isth u m  im I .  1 831  so constituirt, 
daß es derm al a u s den Diöccscn von T riest, Capodistria, 
P cdena und C ittan u ova, und a n s den vorm aligen Bestand- 
theilen der B isth ü m er von Parenzo und P o la  besteht. 
G egenw ärtig  ist daselbst der 9 3 , Bischof B artholom . L e g a t ,  
gebürtig a u s R ak las in O b erk ra in .

Herr D r. C arl H opf benützte bei dieser D arstellung  
auch meine B eiträge zur Geschichte der S ta d t  und des 
B isth u m s Triest, welche in den „ M itth . des histor. V ereins  
für Krain" von den I .  1 8 4 7  und 1 8 4 8  abgedruckt wurden, 
und führt somit auch nur 9 2  Bischöfe von Triest an. E s  
hat sich jedoch seitdem die S p u r  eines früher nicht bekannten 
Bischofs gefunden. Ich fand nämlich vor beiläufig 4 Jahren  
in dem H of- und S taatssch em atism u s vom 1 . 1 7 3 8 , welcher 
in der sreiherrlich v. Erberg'schen (nun gräflich v. Attcm s'- 
schcn) Bibliothek zu Lustthal bei Laibach vorhanden ist, 
folgende Nachricht: „Nachdem mit 1 9 . Fcbr. 1721 Josef 
A nton Freih. v. M cstri, Bischof von Triest, verstorben war, 
so wurde int N ovem ber 1 72 1  W o lfg an g  W cikhard Freih. 
v. R ic m b s , vorher infulirtcr Probst zn S t .  P a u l ,  zum 
Bischöfe von Triest ern an nt, welcher im  J .  1 7 2 4  starb. 
Nach ihm wurde Lucas II. S e r to r in s  Freih. del M estri 
am  1 2 . J u n i 1 7 2 4  zum Bischöfe von Triest ernannt." —  
D e r  g e d a c h t e  F r e i  h. v.  R i c m b s  ko  in nt t  iv c d c r 
t ut  D i ö c e  s ä n - K a t a l o g e  n o ch s o n st i n  i r g e n d  
e i n e m  V e r z e i c h n i s s e  d e r  B i s c h ö f e  v o n  T r i e s t  
v o r ,  s o n d e r n  c s  w i r d  d i c s c Z  c i t s e i n e r  b i ­
s c h ö f l i c h e n  A m t s  f  ü h r n n g n u r  a l s  „ S  e d i s  -

v a c a n z “ a n g e g e b c  n. N äheres über die Freiherr»  
v. N iem bs ist m ir nicht bekannt.

2 2 . S e ite  3 9 8 ,  3 9 9  und 4 0 0 , P ost - N r. 6 5 1 : a. b. c . 
Grafen und F ürsten  v . A uersperg.

A u s Sch w ab en  nach Krain eingew andert, wurden sic 
hier schon seit jeher unter die E dlen des Landes gezählt; 
sie sind seit dem I .  1 4 6 3  Erbmarschälle von Krain und 
der windischen M ark, und n e u n  a u s ihnen w aren Landes­
hauptleute von Krain. I m  12. Jahrh , hatten sic einen  
vorzüglichen E influß auf die S t iftu n g  und D otirun g  des 
vorm aligen ansehnlichen Cistercienser - S t i f te s  S i t t i c h  in  
Untcrkrain. A ls  ihr erster S ta m m v a ter  wird A dolf I. 
angegeben, welcher zwischen 1 0 5 0 — 1 0 6 0  das gleichnamige 
Stam m schloß in Untcrkrain bewohnte. B a ld  theilten sie 
sich in mehrere Linien: T rojauus, S o h n  des P au cratiu s II., 
wurde wegen seiner Verdienste bei der B elagerung W ien's  
durch die Türken 1 5 2 9  in den Freiherrnstand erhoben. 
E r ließ zu F olge noch deutlich vorhandener Inschrift im  
I .  1 5 2 0  das durch ein Erdbeben zerstörte gegenw ärtige  
Rcsidcnzschloß Auersperg aufbauen, dessen Erbauung aber 
vom V alvasor und allen  nachfolgenden Schriftstellern K rain's 
in das I .  1 5 7 0  irrthümlich gesetzt wird. Theodorich, dritter 
S o h n  C h r isto fs , Erblandkämmerer und Erbmarschall in  
K rain und der windischen M ark , wurde im I .  1 6 3 0  in  
den R cichsgrafenstand, sein dritter S o h n  J oh an n  Wcikhard 
aber int I .  1 6 5 3  auf dem Reichstage zu R egensburg in  
den Rcichsfürstcnstand m it S itz  und S tim m e  erhoben.

2 3 . S e it e  4 1 0 ,  P ost - N r. 6 6 2 :  Grafen und Fürsten
v. K hevenhiller.

E in  a lt e s , a u s Franken abstammendes Geschlecht, 
seit dem 11 . Jahrh , in  Kärnten und später auch in andern  
Erblanden begütert, seit beut I .  1 8 8 8  m it dem Obcrerb- 
landstallmeistcr-Amtc in Kärnten bekleidet, erhielt im 1 . 1 5 9 3  
die rcichsgräflichc und im I .  1 7 6 4  die Rcichsfürstcn-W ürdc. 
M it Rücksicht a u f unser V aterland Krain verdient vorzüglich 
bemerkt zu w erden: Franz A nton G raf v. Khevenhiller, 
geb. 1 7 3 6 , um  das I .  1 7 9 0  G ouverneur von Jnncröster- 
rcich, dann nicdcrösterrcich. Landmarschall und Obcrsthof- 
marschall, gest. am 2 2 . D ec. 1 7 9 7 . D ie  dankbaren S tä n d e  
K rain's ließen im I .  1 7 9 0  zu seinem Andenken eine zwei 
Loth schwere, mehr a ls  thalcrgroße silberne M edaille prägen, 
welche in mchrern Exem plaren hier im M useum  vorhanden  
ist, und nebst dein ständischen W appen die Aufschrift führt: 
Grati O rdines C arnioliae —  F ra ncisco  A n to n io , Coniiti 
a K h ev en h iller , P rovin ciae P ra esid i, de Pa tria O pliine  
M erilo. M DCCLXX XX.

2 4 . S e i t e  4 1 0 ,  P ost- N r. 6 6 4 :  Herren v . A uffenstcin  
(in  K ä r n te n ):

Rach ihrem Aussterben 1 3 6 8  gelangten  ihre Bcsiz- 
zungcn an Oesterreich.

2 5 . S e ite  4 1 2 , Post-N r. 6 6 6 :  Fürsten v. W in d ischg rä z. 
V om  W criand Herrn v. Grätz im Windischen abstam­

mend, welcher zwischen 1 0 9 0 — 1 1 3 0  lebte, in zwei Linien



getheilt, seit dem 1 . 18 04  'Reichsfürsten und bekanntlich seit träge zur Geschichte derselben größtcntheils leicht berichtiget
einigen J a h re n  auch in K rain  begütert.

26. S e ite  4 2 0 , P ost-N r. 6 7 2 : F ürsten  v. P orcia.
S ic  leiten ihre Abstammung von dem italienischen 

G rafen  A nton de P o rc ia  her, dessen V orfahren  die G ra f­
schaft C encda, ferner die Schlösser P o r t ia ,  P ra to  und 
B ru g h a ra  in F rin u l besessen haben; sie sind Obcrsterbland- 
Hofmeistcr der gefürsteten Grafschaft G ö rz , seit 17. Febr. 
1662 Reichsfürsten und sind sowohl in K ärn ten  a ls  in K rain  
reich begütert. Aus ihren Besitzungen findet m an un ter ihren 
W appen (6 goldene Lilien im blauen Felde, zu 3 , 2 und 1 
gestellt) a ls  ihren W ahlspruch: „ D E U S  F e l i c i t a s  H om o  
M is e r i a .“

Nebst den hier angeführten, auf die Geschichte K ra in 's  
vielfältig Bezug nehmenden geistlichen Fürsten  und in den 
S tam m ta fe ln  vorkommenden Personen sind in diesem A tlas 
auch folgende W appen enthalten, a l s :

S .  72  —  7 3 , zur T afel 1 3 0 , das königl. württem- 
berg'schc W appen , m it der D evise: F urchtlo s und T reu.

S .  9 2 — 9 3 , zur T afe l 1 6 8 : D a s  grolcherz. badische 
W appen.

S .  1 0 4 —  105, zur T afel 1 8 7 :  a) D a s  großhcrz. 
hessische W appen.

S .  1 0 4 — 105, zur T afel 1 8 7 :  b) D a s  churfürstlich 
hessische W appen.

S .  112— 113, zur T afe l 2 0 0 : D a s  W appen S e in e r 
E rlaucht des G rafen  v. Schlitz, genannt v. Görz.

S .  128— 130, zur T afel 2 3 7 : D a s  Herzog, nassau'schc 
kleine W appen.

S .  152— 153, zur T afe l 2 5 4 : D a s  königl. sächsische 
W appen.

S .  1 7 2 — 173, zur T afel 3 0 2 :  D a s  Herzog, anhalt- 
bcrnburg'sche W appen.

S .  1 7 6 — 1 7 7 , zur T afel 310 : D a s  fürstlich reuß- 
gera'sche W appen.

S .  1 8 0 — 181, zur T afel 3 1 3 : D a s  grossster;. Mecklen­
b u rg -schwcrin'schc und das großherz. Mecklenburg -strclitz'schc 
W appen.

S .  184— 185, zur T afel 3 1 9 : D a s  fön. hannovcr'sche 
kleine W appen, m it der Devise: Suscipere et Finin*.

S .  2 1 6 — 2 1 7 , zur T afel 3 9 2 : D a s  königl. preußische 
W appen.

S .  3 1 6 — 3 1 7 , zur T afel 5 4 7 : D a s  Herzog, arem- 
bcrg'sche W appen , —  und

S .  3 6 8 — 3 6 9 , zur T afel 6 0 8 :  D a s  großherz. oldcn- 
burg'sche m ittlere W appen.

Schließlich erlaube ich m ir noch zu bemerken, daß in 
der Neihcnfolge der Bischöfe au f die Abstammung derselben, 
ob nämlich vom niedern oder hohen Adel nicht immer Rück­
sicht genommen ist, indem jene vom niedern Adel häufig 
n u r  m it den T a u f-  und Z unam en , jene vom hohen Adel 
aber nu r m it dem Beisätze „V on“  angeführt sind, doch kann 
dieses durch die zeitweise erschienenen M onografien einzelner 
deutscher B isthüm cr und E rzbisthüm er, oder durch die Bci-

wcrden. I n  neuester Z eit haben folgende, in diesem Werke 
größtcntheils noch unbenütztc Schriftsteller B eiträge zur 
Geschichte deutscher B isthüm cr geliefert:

P fa rre r  J .  N i  e s c  r t ,  bezüglich des chcmal. Fürst- 
b isthum es M ü n s t e r ,  in 3 Abtheil. (Cösfcld 1838). —  
Josef H e l l e r ,  bezüglich des B istbum cs B a m b e r g  
(B am berg 1839). —  P ro f. Dr. C arlm an  T a n g l ,  durch 
sein W erk: Reihe der Bischöfe von Lava nt (K lagenfurt 1841).
—  D e r V icär Josef Li pf ,  bezüglich des B isth um s B r c s -  
( an.  (Y ratislav iae  1 8 47 ). —  P fa rre r  K l a n :  e r  W ilhelm  
F ra n z , bezüglich des B isth um s und nachmal. Fürstcnthum s 
H a l b c r s t a d t  (H albcrstadt 1853). —  Josef S c h n e l l e r  
au s  Luzern, bezüglich des B isth um s B a s e l  (Z ug 1830).
—  D om capitu lar A nton S t r i c h e l e ,  bezüglich des B is- 
thum s A u g s b u r g  (A ugsburg 1 8 5 0 , zwei B ände). —  
H. A. Bü n t z e l ,  bezüglich der Diöccsc und S ta d t  H i l d e s -  
h c i m (Hildesheim  1 8 5 7 , fünf Hefte). —  K önigl. Rcgic- 
ru n g sra th  J u l iu s  S a x ,  bezüglich des Hochstiftes und der 
S ta d t  E i c h s t ä d t  (N ürnberg 1858). —  J .  M a r x ,  be­
züglich der S ta d t  und des Erzstiftes T r i e r  (T rie r 1858).
—  Landesgerichtsrath Josef G o ß m u n i t ,  bezüglich der 
Geschichte des vorm al. Fürstenthum s und B isth u m s F u l d a  
(F u lda 1857). -—  W ilhelm  v. H o d c n b e r g , bezüglich 
der Diöcese B r e m e n  (Celle 1 8 5 8 ). —  D r. W ilhelm  
W i e g a n d ,  bezögt, des B isth um s W o r m s  (W orm s 1855).

Interessante B eiträge zur Geschichte des B is th um s 
Eichstädh en thält das zu In g o ls tad t im I .  1 8 4 5 , ohne 
Angabe des N am ens des V erfassers, erschienene W erk: 
« B e s c h r e i b u n g  d e  r  i m  c h c m a l i g e n H o ch st i s t e  
E i c h s t ä d t  g e p r ä g t e n  M  ü n z c it.“

D a s  B isth um  T r i e n t  behandelt: E in  zu Botzen 
bei Jo sef Eberle im I .  1825 in zwei Theilen erschienenes 
W erk, unter dem T ite l:  «Die Kirche des heil. V ig ilius 
und ihre H irten , das ist: Kurze Geschichte des V isthu m s 
und der Bischöfe von T rie n t."

Archivar Ernst Friedrich M o o y e r  gab im I .  1854 
zu M inden in D ruck: „O nom asticon C hronograph icon
H ierarch iae  G erm anica?, —  V erzeichnisse der deutschen 
Bischöfe seit dem J. 800  nach C hr. Geb.“  -—  Dieses 
schätzbare W erk, in 300  Exem plaren abgezogen, gibt die 
Z eit des R eg ierungsan trittes und A ustrittes der Bischöfe 
nach J a h re n , M onaten  und T age»  an , enthält aber für 
die neueste Z eit manche Lücken und Unrichtigkeiten. S o  
zum Beispiel wird von ihm der letztverstorbcne Laibachcr 
Bischof V i n c e n z  W o lf, statt A nton Alois W olf, genannt.

V om  Friedrich W . E b e l i n g  ist seit dem I .  1857  
im V erlage von O tto  W igand zu Leipzig erschienen das 
biografisch - literarisch - historische und kirchenstatistische W erk : 
« D i e  d c u t s ch c n B i  s ch ö f c.“ —  V on diesem Werke 
liegen zwei Lieferungen v o r, welche die B isthüm cr und 
respective E rzbisthüm er A ugsburg, B am berg, Basel, B ra n ­
denburg , B rem e n -H a m b u rg , B re s la u , B rixcn , Cam in, 
Chiemsee, C hur und Köln behandeln. D em  P la n e  gemäß



werben aber diese für die Z eit feit ihrer Errichtung nur 
b is zum Ende des 16. Jah rh , behandelt, und so ergibt sich 
bei Jedem  derselben eine Lücke von w enigstens zwei J a h r­
hunderten. D ieses W erk des Friedrich W . Ebeling ist durch 
das O rg a n  des germ an. M useum s zu N ü rn b erg : „Anzeiger 
für Kunde der deutschen V orzeit,"  6 . J a h r g ., April 1 8 5 9 , 
S .  155  und 1 56 , vortheilhaft besprochen, wo es am  Schluffe  
heißt: „Gründlichkeit der Forschung, geeignete Kürze und 
K larheit der D arstellung machen dieses Werk bei dem 
großen U m fange des S to f f e s  zu einem höchst brauchbaren 
und w erthvollen Handbuche."

S e h r  erwünscht im Interesse der Wissenschaft märe es, 
w enn  in dem m it außerordentlichem F leiße gearbeiteten, 
in seiner Art nun einzig dastehenden Werke des D r. Hopf 
bei e in igen , sow ohl in den R eihenfolgen a ls  in den S ta m m ­
tafeln  vorkommenden, durch ihren hohen R a n g  und durech 
ihre Verdienste ausgezeichneten Personen  kleine biografische 
N otizen  oder die wichtigsten M om ente a u s  ihrem Leben, 
so kurz a ls  m öglich , angedeutet w ä r e n , w a s  zwar das 
V olum en  des ganzen W erk es, folglich auch dessen P r e is  
etw a s gesteigert, aber auch seinen W erth bedeutend erhöht 
h ä tte , indem es seiner gegenw ärtigen  Einrichtung nach 
fich w ohl mehr nur für Fachgelehrte eig n et, welche m it 
a llen  andern historischen H ilfsm itte ln  versehen sind.

Z um  Sch luffe können w ir dem Herrn Verfasser für 
d as von ihm  der Wissenschaft gebotene reiche M aterial, 
das Werk m ühevoller und gewissenhafter Forschungen, welche 
w ir nur in w enigen E inzelnheiten zu berichtigen hatten , nur 
den aufrichtigen D ank  aller V aterlandsfreunde aussprechen.

L a i b a c h ,  int J än n er I 8 6 0 .

Vereins-Nachrichten.
D ie am  5. 3 (inner 1860 abgehaltene M o n ats  - Versam m lung er­

öffnete unser geschätzter V ereins - CustoS, H err Anton Jellouschek, m it 
einer von vieler Sachkenntnis; zeigenden E rörterung  über Dr. C a r l  
H o p f 'ö  „genealog. historischen A tla s , G otha 1 8 5 8 ,"  welche unsere 
Leser in  gegenwärtiger M onat« - N um m er vollständig aufgenommen 
finden. E s  folgte sodann eine von dem Gefertigten m it Zugrunde­
legung der alten C hroniken-Schreiber und neuerer Geschichtsforscher, 
insbesondere H a m m e r  „Geschichte des osmauischeu Reiches" entw or­
fene Skizze der T ü r k e n k ä m p f e  K r a i n 's  im  1 5 . 3 a h r h .  W ie die 
treuen K rainer ihren H errn  Friedrich IV., un ter A nführung ihres Landes­
hauptm anns Ulrich v. S chaum burg , aus den Händen der C illyer retteten, 
wie sie Herzog Albrecht's VI. und Ulrich's v. Cilly S tu r m  auf Laibach 
am  24. J u n in s  1440 tapfer zurückschlugen und ihrem Landesherrn 
fein Erbe treulich bew ahrten, so w ar ihnen der R uhm  vorbehalten, 
in t Verein m it ihren alten Bundesgenossen, den S te ire rn  und K ärn t­
nern , den ersten A nprall oSmanischer Erobernngsliist in  der Z eit ihrer 
B lü te  zu empfangen und durch Jahrhunderte  der Christenheit ein Schild 
zu sein. D e r Schauplatz und die T h a ten , die auf ihm geschehen, sind 
zu g ro ß , als daß m an  sie in den engen Nahm en einer Skizze fassen 
könnte, daher wollen w ir die B ilder längstvergangener M utiger Tage 
n u r in  allgemeinen Umrissen au uns vorübergehen lassen.

D ie  Schlacht bei N ieopolis (1396) hatte die oSmamsche Herrschaft 
auf europäischem Boden fest gegründet, und nun  ergoß sich ein kriege­
risches N om aden-V olk , auch in  seinen neuen S itzen die T raditionen  
der Heim at w ahrend , über die fruchtbaren Gefilde des Abendlandes,

Beute machend und Gefangene wegschleppend, allenthalben seinen Weg 
m it B lu t und T rüm m ern  bezeichnend. Unser Nachbarland S te ie r  
empfand zuerst ihren Siegesschritt. Noch 1386 drangen sie bis P ettau , 
sengend und mordend und 16 .000  Gefangene weg führend. Unser K ram  
sah sie zuerst 1408 in M o ttl in g , 9 . O ctober. Folgenreich w ar zunächst 
das bei Radkersburg 1418 gelieferte T reffen , dessen E rw ähnung w ir 
bloß bei S c h i l t b e r g e r  finden. H ier kämpften 1000 K rainer unter­
beut H errn  v. Auersperg neben Niklas F rang ipan , welcher 1000 leichte, 
250 gepanzerte Reiter und 800  croatische F ußgänger; O tto  v. Ehren­
fels, Landeshauptm ann von K ärn ten , welcher 700  Panzerreiter und 
2000 Fußknechte, und Herzog E rnst, welcher 1000 M annen befehligte, 
während Herzog Albert 3000 R eiter und 2000 Pfeilschützen unter 
Friede, v. Harrach gesendet hatte. Diese M acht stritt gegen 20 .000  
O Sutanen unter Achmed Beg. Ewigem  rnhm w ürdigeu Andenken be­
w ahrt die Geschichte die Nam en der T apferen , welche hier, den Herzog 
Ernst m it ihren Leibern deckend, fielen. E s  sind: G ottfr. R ä u b e r ,  
der erste des m annhaften Geschlechtes, dem w ir begegnen; Dietrich 
v. Thonhansen und W ilhelm  Khevenhiller. Aber auch der feindliche 
Anführer m it 16 seiner Unterbefehlshaber, 12 .000  F ußgänger und 
7000 R eiter deckten die W ahlstatt. —  D er Schauplatz des nächsten 
Kampfes ist krainischer Boden. B ei R ndolfsw erth 1429 schlagen Ulrich 
Schenk v. Osterwitz und S te fan  G raf v. M ontfort m it 4000 M an n  
einen Türkenhanfen von 10.000 M an n  in die F lucht, und n u n  bleibt 
unsere H eim at von den Einbrüchen der wilden Horden verschont b is  
in das Ende der sechziger Ja h re  des Jah rh u n d erts . E in  80jähriger 
Pascha hatte das Gelübde gethan, sein Lebensende durch einen Zug 
über die Grenze gegen die Ungläubigen zu heiligen, und vollführte 
e« 1469 oder 1470. Zw ei Haufen zogen auf Laibach und R ndo lfs­
w erth, der dritte , vom Pascha selbst geführt, blieb bei W einried an 
der K nlpa stehen. Alles Land bis J g g  und H ö f le in  würde verheert. 
I n  fünf Tagen sammelten sich zw ar 20 .000  M an n  A ufgebots, aber 
als sie auf da« B a rth o lo m äu s-F e ld  kam en, w aren die wilden Horden 
schon m it 8000 Gefangenen über die Knlpa zurück. V a l v a s o r  seht 
diesen E infall in  das I .  1 469 , aber nach H a m m e r  fand er w ahr­
scheinlicher 1470 S ta t t .  N un  wiederholten sich die Raubzüge int ersten 
Deeem iinm  fast regelmäßig jede« J a h r ,  später in kleinen Zwischen­
räum en , bis die alternde K raft des tatarischen N om ad en -S tam m es 
nu r noch in S treifzügen bosnischer R äuber sich äu ß e rte , welche in 
nicht ferner Zeit noch das einsame Schneeberg (bei Laos) überfielen. 
D a s  1 . 1471 zeigt uns die alten Feinde, 10 .000  M an n  stark, in K rain , 
J g g  und das Kloster S ittich  niederbrennend. (Chronicon Celeiensc, 
Jul. Caes. Annalcs, Katona Dlugosz, Valvasor IV. p. 373). 1 4 7 2 , am 
7 . J u n i n s , lagern sie vor Laibach in  2 G ruben , welche ih r Andenken 
noch int Volksmniide bew ahrt h ab e n , werden aber durch da« Feuer 
aus der S ta d t ,  deren Befestigung 1416 begonnen w urde, vertrieben. 
Doch erscheinen sie schon am  Pfingstm ontag 1 473 , 15 .000  M . stark, 
wieder vor Laibach, in solcher diese Raubzüge überhaupt charakterisi- 
renber Schnelligkeit, daß die erschreckten B ürg er kaum Zeit hatten, 
die Thore zu schließen. V on da theilten sie sich in  zwei H aufen, der 
eine zog nach K ärnten , der andere wendete sich nach S lavon ien  und 
U ngarn. D en E infall in  Kärnten beschrieb ein Augenzeuge, der Kaplan 
von S traß b erg  H ans T n r« . B ei einem Ausfalle der belagerten Klagen­
furter, 29. S ep t. 1 473 , blieb ein R ä u b e r ,  Leonhard, der zweite de« 
tapferen Geschlechtes. I m  S pätherbst drang die verheerende F lu t noch 
bis vor die Thore von G örz, wie sie auch S teierm ark überschwemmte. 
Am B artholom äustag  1473 kämpften (nach einer in  den Monumenta 
habsburgica, 3. B d . S .  7 1 7 , vorkommenden Urkunde) viele krainische 
Edle neben den steierischen R itte rn , un ter andern zwei L a m b e r g e r ,  
Caspar und C hristo f, ein O sterm anu A n e r s p e r g e r ,  ein R ä u b e r ,  
ein Christof R atm annsto rfer, und unter den Gefallenen finden w ir 
einen A ndrä H o c h e u w a r t h e r ,  einen W ilhelm  und Ulrich G a l l .  
Auch in der bei R ann  1475 von Georg Schenk gegen Achmed Pascha's 
fünffach überlegene S treitkräfte gelieferten Schlacht kämpften krainische 
Edle m it. W ir  begegnen den N am en, die w ir oben genann t: zwei 
R ä u b e r ,  Georg und Christof, kämpften hier und der letztere findet



hier dm  Opfertod fü r 's  V a te rlan d , wie Christof R a t m a n n s t o r f e r .  
Sechstausend Christen w aren gefallen, 124 Edle gefangen, die m an 
m it schweren, Löscgcld befreite (für Georg Schenk 4000 f l .) ; n u r  fünf­
zehn schlugen sich durch, un ter ihnen O sterm anu Auersperg, die beiden 
Lamberger und Georg R äuber. 1476 brechen die Türken zwei M al 
au s B osn ien  in K rain  cin. Valv. IV. p . 376. 1478 überschwemmen 
sic F r ia u l und dringen über den Loibl nach K ärnten, steile Felsen über­
steigend, indem sie ihre Pferde an Stricken herabließen, und so m ag 
auch K rain  ihre W uth  empfunden haben. 1480 am  S t .  M a r th a -T a g e  
verheert ein Haufe die Gegend um  Zirknitz. Georg v. Schaum burg , 
H err v. B am berg , sammelt gegen sie bei R aun  Edelleute und berit­
tene B auern , welche durch großes, nächtlicher W eile angestelltes Getöse 
den wilden Horden Furcht vor nahender Ucbermacht einflößen und sie 
so verscheuchen. 1484 drangen 7000 M an n  durch Croaticn nach K rain  
und Kärnten bis S t .  B e i t , 10 .000  S claven  mitschleppend; Lupo 
Vukovitsch, B a n  von Kroatien., und B ernhard  G raf v. F rangepan 
trieben sie zurück, indem sie ihnen ihre Gefangenen abnahm en, wie 
dieß 1483 im Verein m it M ichael Z rin y  und Mich. S lu in  geschehen. 
1490 schlägt das Krainer-Aufgebot ein türkisches Heer am  B irnbaum cr 
W ald  zurück, so d aß , wie V alvasor sag t, „der W a ld , der dem W ilde 
zum Aufenthalt gedient, demselben auch zur G rabstätte dienen m ußte." 
B - IV. p. 382. —  D e r s ie b e n te ,  m it jenem von M öttling  der achte 
Einbruch geschah 1492 über M öttling , Rndolfsw erth bis Laibach, von 
wo die wilden Horden unter gräßlichem Gemetzel bis T a rv is  drangen. 
B ei Billach stritt wieder ein R ä u b e r ,  Niklas, gegen Ali B cg M ihalogli. 
E in  anderer Haufe drang in  Untersteiermark bis C illy (V alv. IV. 58.). 
Ncifnitz, Z irknitz, Loitsch empfinden 1497 den G rim m  der über D a l­
m atien durch das Friaulische andringenden H orden, und 1499 schließt 
ein Jah rhundert von Kämpfen ein Beutezug nach S t .  Cassian, der 
seinen Rückweg über Castelnuovo n im m t. H ier sehen w ir n u r die 
größeren Kämpfe vor u n s ,  während. Valvasor 27 kleinere Raubzüge 
zwischen 1460 und 1518 aufzählt, manche auch der spätern Z eit unbe­
kannt geblieben sein mögen. W ie die fortdauernde Unsicherheit die 
materielle Entwickelung des Landes zurückdrückte, so gaben andererseits 
die ruhm vollen Erinnerungen bestandener Kämpfe dein Bolksgeistc einen 
neuen Aufschwung und schufen die kriegerische National-Poesic K rain 's . 
—  D a s  m it der vorstehenden Skizze abgeschlossene P rog ram m  der 
Versam inlung bereicherte Dr. E . H . Costa durch die in vorliegendem 
B la tte  abgedruckte Besprechung der M onografie Dr. J lw o f 's  „E infälle 
der O sm ancn  in  der S teierm ark ." (S e p a ra t -Abdruck ans den M it­
theilungen des histor. Vereins fü r S teierm ark. IX. Heft.)

Schließlich legte G y m n asia l-D irecto r SZccafct der Versam m lung 
einen ihm  gelegentlich seiner Forschungen über Geschichte des Laibachcr 
G ym nasium s zur Hand gekommenen, au s der Bibliothek des aufge­
hobenen Augustiner-K losters stammenden B and  v o r, enthaltend F lu g ­
schriften von verschiedenen Drnckortcn und Jah reszah len , dem 17. und 
18. Ja h rh , angehörig , darunter mehrere in  den Jesuiten - Kollegien 
zu Laibach und G raz aufgeführte S chauspiele, so vom I .  1 7 2 5 : 
Ovinius Gallicanus de profano honorc et Hymenaeo triumphal!?. Ludis 
thaatralibus cxhibitus el dieatus honor! inclytormn stalnimi Carnioliae 
(aufgeführt bei der PrciSvcrthcilung am  21 . J u n iu s ) ,  dann : Artabu- 
rius in vinculis per Filium de Tyrunno vindic.atus , m it B alle t- und 
C hören , am 29. J u l i  1 7 2 7 ; diesem letzteren ist auch ein Verzeichnis; 
der m it Schulpreisen betheikten und der denselben zunächst gekommenen 
S chüler (ohne Ausscheidung) bcigcgcbcu, nach Classen und in jeder 
Classe wieder nach Gegenständen.

A. D i m i  tz.

V  e r z e i ch n i $
der

von - cm historischen Vere int  für S r n i n  im I .  1 8 6 0  
erworbenen Gegens tände:

I. V om  H errn  J o s e f  A n d r e a s  Hn s c h a k ,  fürstlich Schwarzenberg'-
schen Assistenten in  M u r a u :

A. A n  B ü c h e r n :
1. Historischer und politischer M ercurius, welcher in  sich enthält und 

vorstellig macht den gegenwärtigen Zustand von E u ro p a , alles, 
w as an denen Europäischen Höfen sich ereignet und vorfällt, 
das Interesse der P rinzen  und S ta a te n , ihre S ta a ts -S tre ic h e , 
und überhaupt alles dasjenige, w as da merkwürdig und curieux. 
V on  dem M onath  A pril des 1703. Jah re« . D eine allenthalben 
Politische M uthm aßungen und Reflexiones über jeden S ta a t  und 
Herrschaft beigefügt. A us dem französischen in unsere teutsche 
S prach  übersetzt, und hier und da vermehrt. N ü rn b erg , bei 
Jo h a n n  Ziegern. 4.

2. B riefe des HaiiS Michel aus O bersteirr an seinen H errn  T au f- 
pathen den Hammergewerken in  der Ö d  über S te ierm ark  und 
G raz. D ritte  F o lge , 1. Bändchen. G raz 1859. 8.

B. A n  U r k u n d e n :
3 . P aten t Kaisers C arl VI., ddo. Gratz 25. O ctober 1 712 , betreffend 

die Entlassung jener S o ld a te n , welche zum Dienste untauglich 
sind, und B ehandlung derjenigen, welche ohne Abschied austreten. 
Gedruckt auf P ap ie r, m it aufgedrücktem großen S iegel.

4 . P a ten t Kaisers C arl VI., ddo. Gratz 5 . Nov. 1712, enthaltend die 
auf den K indesm ord festgesetzten S tra fe n . Gedruckt auf P apier.

5 . P a ten t Kaiser« C arl VI., ddo. Gratz 11. Febr. 1 713 , betreffend 
die E inb ringung  von Cam era! -  Gefällen. Gedruckt auf P ap ie r.

6. P a ten t Kaisers C arl V I., ddo. Gratz 30. M ärz 1 7 1 3 , betreffend 
die Anm eldung der Forderungen der G läubiger der geistlichen 
Vorsteher. Gedruckt auf P apier.

7 . P a ten t Kaisers C arl V I., ddo. Gratz 1. A pril 1 7 1 3 , m it Angabe 
der M aßregeln  gegen die überhand genommenen Betteleien, und 
m it Aufstellung von Hofkam mer-Com m issären, welche die B efol­
gung derselben zu überwachen haben. Gedruckt auf P a p ie r , m it 
aufgedrücktem großen S iegel.

8 . P a ten t Kaisers C arl V I . , ddo. Gratz 24. M a i 1 7 1 3 , wodurch 
sowohl den landessürstlichen als den P riv a t-P a tro n a te n  die genaue 
Ueberwachung der P fa r r -P f rü n d n e r ,  bezüglich der G ebarung m it 
dem Kirchcnvermögen, anempfohlen w ird . Gedruckt auf P apier.

9., P a ten t Kaisers C arl V I., ddo. W ien 7. August 1713, m it W ieder­
holung und E rneuerung der P ö n a l-M a n d a te  gegen Diejenigen, 
welche einer feindlichen M acht Kriegsdienste leisten. Gedruckt 
auf P ap ier.

10. P a ten t Kaisers C arl VI., ddo. Gratz 25. August 1 7 1 3 , m it Angabe 
von M aßregeln  gegen die dam als in den niederöstcrr. Landen 
grassircude Pest. Gedruckt auf P ap ier.

I I .  P a ten t Kaisers C arl VI., ddo. W ien 12. S ep t. 1 714 , betreffend 
das Tabak - Gefäll. Gedruckt auf P apier.

11. V on der k. k. Hof -  und Staatsdruckerei in  W i e n :  Re i c h s g e s c t z -
b l a t t  f ü r  d a s  K a i s e r t h u m  Oe s t e r r e i c h ,  J a h rg a n g  1859.

12. IAT. Stück. Ausgegeben und versendet am 3. Nov. 1859.
131 LATI. Mo. Mo. am  12. Nov. 1859.
14. LVR!. Mo. Mo. am  29. Nov. 1 8 5 9 , nebst Inha lts -R eg is ter

der im  M onate November 1859 ausgegebenen Stücke des Reichs­
gesetzblattes.

15. HX. Stück. Ausgegeben und versendet am 3. Dec. 1859.
( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )

Druck von Ignaz v. Kleinmayr Sf  Fedor Bamberg in Laibach.


